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Aachener Dom bombardiert Sowjetisierung Nordafrikas
Die Anglos Amerikaner als Wegbereiter des Bolschewismus

Berlin , 10. Januar . Nach dem Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht warfen einzelne bri¬
tische Flugzeuge in der Nacht zum Sonntag aber¬
mals Bomben auf den Aachener Dom . Da es sich
bei dem Angriff um wenige feindliche Flugzeuge
handelte , also nicht um ein großangelegtes Terror¬
unternehmen , haben die Engländer mit voller Ueber-
logung den Dom als Ziel gewählt . Mit der sonst bei
her Bombardierung von Kulturgütern vorgebrachten
Entschuldigung , sie seien versehentlich getroffen
worden , können die Briten diesmal nicht operieren.
Es ist Vielmehr festzustellen , daß die feindlichen
Flieger bei den in der Nacht zum Sonntag nur in
geringer Zahl abgeworfenen Bomben sehr gut ge¬
zielt haben , um mit geringem materiellem Aufwand
möglichst große Schäden zu erreichen.

Die Briten sollten wissen , daß ihnen eines Tages
die Rechnung für alle Schandtaten präsentiert wird:
für die Zerstörung deutscher Wohnungen , für den
Mord an Frauen , Kindern und Greisen , für die Ver¬
nichtung deutscher Kulturdenkmäler . Mögen die
Engländer versuchen , ihre Zerstörungs - und Mord¬
absichten mit agitatorischen Phrasen zu verschleiern:
os wird ihnen nicht gelingen . Die Tatsachen strafen
jedes Wort aus britischem Munde Lügen . Das weiß
sm besten die vom Luftterror betroffene Bevölke¬
rung , die nach jedem Angriff unerbittlicher wird in
ihrem Haß gegen einen Feind , dessen Kriegführung
einzig auf Mord und Verwüstung abgestellt ist.

Terrorangriff auf Lucca und San Remo
Rom , 10. Januar . Der bekannte Badeort San Remo

an der italienischen Riviera sowie die durch ihre
mehrtausendjährige Geschichte , durch ihre erlesenen
Kunstschätze und ihre einzigartige Bauweise be¬
rühmte toskanische Stadt Lucca waren am Sonn¬
abend das Ziel erneuter Terrorangriffe durch die
anglo -amerikanische Luftwaffe . Vor allem in Lucca
Singen unersetzliche Kunstwerte verloren . Die Zivil¬
bevölkerung erlitt an beider ; Orten schwere Verluste.

IPS . Seit der Jahreswende hat die gesamte Mittel¬
meerpolitik ein neues Gesicht erhalten . Die Ab¬
berufung der Generäle Eisenhower und Montgomery
von dem italienischen Kriegsschauplatz zeigte aller
Welt , daß dieser aus einem erstrangigen Unter¬
nehmen zu einer nachgeordneten militärischen Ope¬
ration geworden ist . Der vollständige Sieg Stalins über
Roosevelt und Churchill in Teheran mußte sich gleich¬
zeitig aber auch im Mittelmeerraum politisch aus¬
wirken . Dies gilt um so mehr als die Politik des
Kreml gerade in diesem Sektor sich während der
letzten Monate besonders aktiv gestaltete.

Sieht man von den Bestrebungen der Sowjets
auch vorläufig ab , die sich auf den Bosporus er¬
strecken , so sind doch die Balkanpläne Stalins ge¬
rade in jüngster Zeit wiederum stark in den Vorder¬
grund getreten . Frecher als -in den letzten Jahren
hat die bolschewistische Propaganda sich neuer¬
dings auch in Spanien und Portugal hervorgewagt.
Vor allen Dingen ist es aber Moskau geglückt , in
den französischen Kolonien Nordafrikas im letzten
Jahre einen Brückenkopf aufzubauen , der heute
droht , sämtliche Mittelmeerländer mit bolsche¬
wistischen Ideen zu überschwemmen.

Die Eroberung Nordafrikas für den Bolschewis¬
mus hat vor Jahresfrist begonnen , als Giraud
48 kommunistische Abgeordnete in Freiheit setzte.
EJjese entfalteten sofort eine umfassende organi¬
satorische Tätigkeit und eine Zellenbildung im bür¬
gerlichen Lager , die jetzt dazu führte , daß die Links-
ftruppen im Scheinparlament von Algier über die
Mehrheit verfügen . Zu ihrer Unterstützung hat
Stalin zunächst Bogomelow mit 25 Mitarbeitern nach
Algier entsandt . Ihm folgte der stellvertretende
Außenkommissar Wischinsky mit einem Riesenstab
von Agenten und Propagandisten.

Bedeutung abgenommen . Infolgedessen sind nahezu
alle namhaften Generäle der Dissidenz von Nogue
bis Giraud mit der einzigen Ausnahme von Catroux
von ihm abgerückt . Seit dem jiolitischen Fiasco , das
der General im Libanon -Konflikt erlebte , ist der Riß
zwischen Algier und London unheilbar geworden.
Dies ist freilich eine sekundäre Angelegenheit , denn
in den nordafrikanischen Kolonien Frankreichs spielt
heute Wischinsky mit seinen Kommunisten die erste
politische Violine.

Das weiß man nirgends besser als in Spanien und
Portugal . In ganz Spanien ist der Bolschewisten¬
führer Marty als der „Schlächter von Albacete “ be¬
rüchtigt . Sein Genosse Therez spielte im spanischen
Bürgerkrieg eine nicht minder verbrecherische Rolle.
Ihre heutige Wirkungsstätte liegt aber nur etwas
mehr als 100 Kilometer von ihrem ehemaligen
bolschewistischen Wirkungsgebiet entfernt . Kenn¬
zeichnend für die Lage erscheint , was „Arriba“
schreibt : „Stellen sich eigentlich unsere , mit der
heutigen Lage zufriedenen Bürger vor , was eine
kommunistische Republik nur 100 km von Alcante
und Ameria bedeuten würde ? Marty würde nicht
zögern , im ersten geeigneten Augenblick noch ein¬
mal diese Distanz zu überwinden , um das zu voll¬
enden , was er in Albacete damals begonnen hat . Die
französische Dissidenz , eine Filiale des Bolschewis¬
mus , stellt heute eine ständige Drohung - mit dem
Chaos dar . Die Mächte , die mit Algier Beziehungen
unterhalten , müssen wissen , daß sie mit dem Feuer
spielen . Die gefährlichen bolschewistischen Agita¬
tionsherde liegen der spanischen Küste zu nahe , als
daß noch Jllusionen über den Ernst dieser Drohung
erlaubt sein könnten , die heute noch manchem fern
scheinen mag , aber schon morgen fürchterlichste
Wahrheit sein kann.

»Bisher nur 377 Japaner gefangen“
Berlin , 10. Januar . Die beispiellose Ueberbewer-

tühg der amerikanischen Teilerfolge im Pazifik
durch die Massenpresse der USA . veranlaßte den
Unterstaatssekretär für amerikanische Kriegsange¬
legenheiten , Patterson , in Los Angeles die
Schwierigkeiten des Kampfes gegen Japan zu
schildern , das noch immer auf seinen weit vorge¬
lagerten Außenposten kämpft und jedes amerika¬
nische Unternehmen zu einer starken Verlustquelle
Werden läßt . Um den Kampfgeist der japanischen
Truppen zu illustrieren , erklärte Patterson , daß die
amerikanischen Streitkräfte wählend der
Lanzen Dauer des Krieges lediglich
3 7 7 japanische Gefangene  hätten em¬
pfingen können . Er habe sich zur Bekanntgabe
dieser außerordentlich niedrigen Gefangenenzahl
entschlossen , um jedem Ueberoptimismus in der
Bewertung der gegenwärtigen militärischen Lage
entgegenzutreten und vor allem den Fanatismus zu
kennzeichnen , mit dem die japanischen Soldaten
kämpften.

Ein Ritterkreuzträger gefallen
Berlin , 10. Januar . Major d. R. Hans Helmling , am1°. November 1906 als Sohn des Landwirts Johann

fhilipp Helmling in Darmstadt geboren , hatte sich
bh August 1943 bei der Abwehr starker bolsche¬
wistischer Angriffe südwestlich Wjasma als Ba¬
taillonsführer in einem württembergisch -badischen
Urenadierregiment durch Tapferkeit in schwierigen
Ragen hervorragend ausgezeichnet . Am 14. Septem-
Pbr war ihm vom Führer das Ritterkreuz des Eiser¬
hen Kreuzes verliehen worden . Am 4. Dezember ist
dieser vorbildliche Offizier an der Spitze seines Ba¬
taillons bei den weiteren Kämpfen an der Ostfront
^fallen.

Major d. R. Helmling war nach I2jübriger Dienst¬
zeit im Heer als Verwaltungsbeamter tätig . 1939 als

eutnant d. R. einberufen , wurde er 1942 als Haupt-
mann zum Bataillonskommandeur ernannt und 1943
^hi Major befördert.

Schon vorher hatte Stalin im Gegensatz zu Lon¬
don und Washington den Algierer Emigrantenklüngel
amtlich als die Regierung Frankreichs anerkannt . In
dem gleichen Maße , in dem der Einfluß und die An¬
hängerschaft der Moskowiter in Nordafrika zunahm,
hat die Gefolgschaft de Gaulles und seine politische

Damit ist die ganze Problematik der gegenwärtigen
außenpolitischen Situation Spaniens stark Umrissen.
Das Beispiel Nordafrika zeigt gleichzeitig aller Welt,
daß überall dort , wo die Briten und Amerikaner
auftreten , ihnen der Bolschewismus auf dem Fuß
folgt.

Besetzungspläne als Ablenkungsmanöver
(Drahtbericht unsere / Berliner Schnftleitune ; )

as . Berlin . 10. Janus ”. Die anglo - amerikanische
Agitation bemüht sich bei den Erörterungen aller
Nachkriegsprobleme die Dinge so ^iarzustellen , alsob man des Sieges bereits gewiß sei . Sie hat damit
allerdings wenig Glück , denn selbst neutrale Zei¬
tungen erkennen , daß es sich hier um einen Beitrag
zum Nervenkrieg handelt . Tatsächlich ist es ja auch
nichts weiter als Agitationsmache , wenn Reuter
jetzt berichtet , daß man sich mit Plänen befasse,
wie die Verwaltung in den zu „befreienden Gebie¬
ten “ eingerichtet werden soll . Süditalien wird man
sich dabei schwerlich als Vorbild nehmen können,
denn daß dort ein völliges Chaos herrscht , können
selbst englische Blätter nicht bestreiten . Dabei ist
das Eingeständnis der „Times “ bemerkenswert , daß
die Wurzeln des Faschismus in Süditalien keineswegs
abgestorben seien . Das Blatt klagt über Sabotage¬
akte , die umfangreiche Ueberwachungsmaßnahmen
erforderlich machten . An diesem „befreiten Gebiet“
hat man also bisher wenig Freude gehabt . Andere
englische Blätter stellen sich bereitwillig in den
Dienst der anglo -amerikanischen Agitation , indem sie
ausführlich immer wieder die Frage behandeln , was
mit Deutschland geschehen soll . Zu den langatmigen
Artikeln der „Daily Mail “ zu diesem Thema , auf die
wir bereits hinwiesen , gesellt sich jetzt die eng¬
lische Zeitschrift „Sphere “ hinzu , die sich sehr ein¬
gehend mit der geplanten Besatzung Deutschlands
befaßt und die bereit ist , den Sowjets , weite Gebiete
des Reiches zur Besetzung zu überlassen . Auch das
Ist nicht gerade neu , denn schon vor einiger Zeit

Der Preis für Roosevelts Verrat
Ein großes Nachkriegsgeschäft mit den Bolschewisten

r ' 10- Januar . Tiefe Erbitterung hat eine Nach-
lc ht in britischen , vor allem wirtschaftlichen Kreisen
es  neutralen Auslandes hervorgerufen , die unter

Angehörigen der alliierten Nationen eifrig und
-j,U Lsregt besprochen wird . Danach hat Roosevelt in

e P e r a n einen Wirtschaftsvertrag mit den Sowjets
usgehandelt . Dieser Handelsvertrag , der sich ,auf die
achkriegszeit bezieht , sei schon sehr weit fort-

e*chritten und bedürfe praktisch nur noch der
Verzeichnung . Im Mittelpunkt dieses Vertrages
ehe ein sowjetischer Exportauftrag an die amerika-
achen Industrien . Er sehe Lieferungen im Gesamt¬wert von zehn Milliarden Dollar vor und solle in den

w V “ drei  Jahren nach Kriegsende abgewickelt
^. rde h- Die Lieferungen dienten dem allgemeinen
,j' e^er aufbau in der Sowjetunion , insbesondere aber
kV Wiederinstandsetzung von Industrie und Ver-
sollf ' Oanze Maschinen -, Gel - und Zuckerfabriken
Lok ö Sowjets von den USA . erhalten neben

emotiven und Eisenbahnwaggons.
Fe V 3 sowjetische Gegenleistungen seien Gold und

bgwaren vorgesehen , letztere aber nur soweit,
Ein' S*e aieh in den USA . absetzen ließen . In erster
Roh8 sollten die Vereinigten Staaten mit solchen

3̂ kken beliefert werden , die ihnen in größeren
fehlten und die sie zur Wiederauffüllung

Reserven brauchten , wie Zink , Wolfram , Man-
r, ’. Quecksilber , Chrom . Darüber hinaus habe man
Wöm6 benzinlieferungen vorgesehen . Man erkläre

Die USA . erhielten „ganze Ozeane an
PdisV ' <lie sie *ür einen zukünftigen Krieg unter-

ch aufzuspeichern gedächten.
Vert ei  den zum Teil erhitzten Debatten über diesen
Ajj. rag k°mme dann noch zur Sprache , daß die
g 6/Vaner hiermit ein großes Nachkriegs-
w e c ” äft  den Engländern vor der Nase
Sowf 3clln appte n , zumal gerade England ln

letrußland einen neuen , sehr aufnahmefähigen

Absatzmarkt für die Nachkriegszeit zu haben glaubte.
Britischerseits habe man in den Sowjetlieferungen
eine erstrangige Gelegenheit erblickt , wieder Geld
ins Land hereinzubekommen , um die außergewöhn¬
lich hohen Auslandsschulden abdecken zu können.
Wie groß dieses amerikanische Geschäft in Wirklich¬
keit sei , ergebe sich vergleichsweise daraus , daß die
amerikanischen Exporte an die Sowjetunion in den
letzten drei Vorkriegsjahren wertmäßig nur 146
Millionen Dollar ausmachten.

Dieser Vertrag erkläre auch die von Roosevelt in
letzter Zeit innerhalb seiner Regierung vor¬
genommenen Personalverschiebungen wie z. B. die
Aufnahme Stettinius , das Fallenlassen des „theore¬
tischen Sozialisten “ Sumner Welles sowie seinen
Rückzug vom New Deal.

Dieser Vertrag sei der Preis,  den die Ameri¬
kaner für ihr nachkriegszeitliches Desinteressement
an Europa forderten und den die Sowjets bezahlten.
Smuts habe früh , aber zum direkten Eingreifen doch
zu spät von diesem Vertrag Wind bekommen und
daraufhin in seiner vielbeachteten Rede vor den
Parlamentariern in London von dem ganz Europa
nach Kriegsende beherrschenden sowjetischen Koloß
gesprochen.

*

Auch diese Nachricht ist typisch für die wahren
Kriegsgründe der Roosevelt -Clique . Sie geben vor,
für Freiheit und Demokratie zu kämpfen , in Wahr¬
heit ist es ihnen aber nur um Schachergeschäfte zu
tun . Für schmutzige Dollars sind sie bereit , die
europäischen Völker an die Henker der GPU . zu ver¬
kaufen , vergessen aber ganz , daß sie das Fell eines
Bären verhandeln , den sie noch gar nicht erlegt
haben . Die deutsche Wehrmacht wird diesen
imperialistischen Krämerseelen , die seihst an ihrem
Verbündeten Verrat üben , einen dicken Strich durch
Rechnung machen.

konnte man in englischen Blättern lesen , daß
rfiän Deutschland den Sowjets für einige Zeit aus¬
liefern solle , als ob die Sowjets je ein Gebiet , das
sie einmal in Besitz nahmen , freiwillig wieder räu¬
men würden ! x

Es ist ungemein kennzeichnend , wenn die eng¬
lische Zeitschrift u . a . erklärt : „Die Sowjets tragen
andere Gefühle als wir von einer Besatzung Sie
werden wahrscheinlich nicht lange planen , was den
deutschen Kindern beigebracht werden muß , viel
wahrscheinlicher wird ihre Wiedererziehung die
Form der rücksichtslosen Eintreibung aller mensch¬
lichen Reserven -und das rigorose Aufgebot aller
deutschen Fähigkeiten zum Wiederaufbau der So¬
wjetunion annehmen .“ Die englische Zeitschrift er¬
klärt sich hier also mit den sowjetischen Methoden
und der Zwangsverschleppung in die Sowjetunion
völlig einverstanden.

Wir wissen sehr genau , daß die deutsche Wehr¬
macht so stark ist , auch wenn der Ansturm der So¬
wjets gerade jetzt wieder besonders wuchtig ist,
Deutschland und Europa vor einem solchen Schick¬
sal zu bewahren . Alle die schönen Pläne , mit denen
man sich jetzt im anglo -amerikanischen Lager be¬
faßt , werden niemals verwirklicht werden . Man hat
auch im Feindlager wohl selbst das Gefühl , daß zwi¬
schen dem Willen und dem Können eine recht tiefe
Kluft gähnt . Gerade in den letzten Tagen mehren
sich nämlich in den englischen Blättern die Stim¬
men , die auf die ungeheuren Schwierigkeiten der be¬
vorstehenden Invasionsunternehmen hinweisen , wäh¬
rend gleichzeitig in Nordamerika das Mißvergnügen
darüber zu erkennen ist , daß die USA . für solche
Operationen etwa 73 vH . der Gesamtstreitkräfte
stellen sollen . Man fragt sich auch , wie sich die bis¬
her nicht eingesetzten Truppen gegenüber den
kriegsgewohnten deutschen Divisionen verhalten
werden , kurzum , man muß sowohl ln England , wie
auch in den USA . zugeben , daß die Aussichten alles
andere als rosig sind . Der „Daily Herald “ weist in
diesem Zusammenhang darauf hin , daß das deutsche
Oberkommando sich schwerlich mit einer passiven
Verteidigung der Küste zufrieden geben würde . Man
müsse vielmehr damit rechnen , daß es versuchen
würde , die anglo -amerikanischen Bereitstellungen
zu zerschlagen . Gewiß , man macht zur Belebung der
Stimmung reichlich Reklame für den Oberkomman¬
dierenden der Invasionstruppen , den General Eisen¬
hower . Trotzdem schweigt die skeptische Stimme
des „Daily Worker “ keineswegs . Er hat das Gefühl,
daß die Anglo -Amerikaner am liebsten von ihren
Zusagen , die sie Stalin in Teheran geben mußten,
wieder abgehen möchten . Jedenfalls hält das Organ
Moskaus ein starkes Mißtrauen gegenüber allen eng¬
lischen und amerikanischen Erklärungen , daß die
zweite Front innerhalb drei Monaten errichtet wer¬
den würde , für sehr angebracht . Es dürfte dem
„Daily Worker “ auch wenig behagen , daß auch in
den USA . sich Militärs immer wieder veranlaßt
sehen , auf die großen Schwierigkeiten der kommen¬
den Operationen hinzuweisen , um dem Zweckopti¬
mismus , der zu den schlimmsten Enttäuschungen füh¬
ren muß , entgegenzuwirken . So muß jetzt ein ameri¬
kanischer Oberst zugeben , daß trotz aller Luftan¬
griffe die deutsche Rüstungsindustrie , wie auch die
Kämpfe un Osten beweisen , nicht wesentlich getrof¬
fen sei . Es ist eben leichter , den Aachener
Dom zu treffen , als Rüstungswerke auszumachen und
anzugreifen . Kurzum , alle diese Erörterungen zeigen,
wie unbehaglich man sich angesichts des Zwanges
zum Handeln fühlt und wie man durch die Artikel
und Betrachtungen über die Nachkriegsfragen nur
die eigene Angst zu übertönen versucht.

Die „zweite Front"
Von Waller Aßmus

Die Erörterungen über die zweite Front reißen
in der Feindpresse nicht mehr ab . Es kann dabei
keinem Zweifel unterliegen , daß es nicht bei den
theoretischen Erörterungen auf die Dauer bleiben
Wird , sondern daß die Angloamerikaner angesicht*
des „erpresserischen Drucks “, den Stalin in Teheran
ausübte , sich entschließen müssen , den Erwägungen
die Tat folgen zu lassen . Die Begeisterung über eine
solche Aussicht ist weder in England noch in den
USA . groß , sehr deutlich wird in verschiedenen
Artikeln auf die ungeheuren Schwierig¬
keiten  hingewiesen und auf die sehr großen Ver¬
luste , mit denen man rechnen muß . Nicht umsonst
haben sich Engländer und Amerikaner bisher dem
Verlangen der Sowjets entzogen . Moskau hat ja be¬
reits sehr zeitig nach der zweiten Front gerufen,
sobald sich nämlich zeigte , daß der Krieg einen
anderen Verlauf nahm , als ihn sich Stalin erträumt
hatte und daß nicht die seit Jahren aufgebaute
riesige bolschewistische Kriegsmaschine die euro¬
päischen Länder niederwalzte , sondern die Sowjets
vielmehr in den großen Kesselschlachten des Jahres
1941 schwerste Verluste erlitten . So hat das Thema
der zweiten Front schon in den Unterhaltungen
Churchills in Washington im Dezember 1941 eine
sehr wesentliche Î olle gespielt . Es kann kaum einem
Zweifel unterliegen , daß man den Sowjets die Er¬
richtung der zweiten Front für das Jahr 1942 in
Aussicht stellte . Die Chefs der amerikanischen und
der britischen Wehrmacht stellten dann freilich fest,
daß man für ein derartiges Unternehmen nicht ge¬
nügend vorbereitet sei und daß vor dem Jahre 1943
mit einer erfolgreichen Invasion nicht rechnen
wäre . Unter dem andauernden Druck der Sowjets,
die durch die mannigfachen Kanäle immer wieder
ihre alte Forderung in London und Washington Vor¬
bringen ließen , entschloß sifch Churchill schließlich
als Ersatz das afrikanische Unternehmen anzubieten.

Wenige Tage vor der angloamerikanischen Lan¬
dung in Nordafrika ließ Stalin in einer Rede durch-
blicken , daß er mit der Strategie seiner westlichen
Verbündeten versöhnt sei . Diese Harmonie dauerte
nicht sehr lange , denn sehr bald mußte Stalin er¬
kennen , daß durch das afrikanische Unter¬
nehmen  der Angloamerikaner die sowjetische
Front nicht entlastet wurde . So brachte im Januar
1943 die Roosevelt -Churchill -Konferenz in Casa¬
blanca die erneute Zusage an Stalin , die Bolsche¬
wisten durch Schaffung der zweiten Front zu ent¬
lasten . Aber auch jetzt blieb es bei der Zusage , ob¬
wohl die Bolschewisten immer dringender forderten,
daß ihre Bundesgenossen mindestens 50 bis 60
deutsche Divisionen durch eigene Operationen von
der sowjetischen Front abziehen müßten . Das Fiasko
der angloamerikanischen Pläne in Italien , das
Steckenbleiben der britischen und amerikanischen
Truppen in Süditalien verschärfte die bolsche¬
wistische Kritik und ließ die Forderung Moskaus
nach Schaffung der zweiten Front erneut erschallen.
In Teheran hat Stalin dann seinen lieben Bundes¬
genossen die Pistole auf die Brust gesetzt.

Das Diktat Stalins muß nunmehr also erfüllt
werden . So bildet man zunächst einmal die Stäbe
für die künftigen Operationen . Dabei gibt man die
Ernennungen , damit die Erörterung des Themas
nicht abreißt und Moskau den Eindruck hat , daß
unausgesetzt an der Errichtung der zweiten Front
gearbeitet wird , tropfenweise bekannt . Immerhin
kann man sich jetzt langsam ein Bild machen,
welche Männer die kommenden militärischen Opera¬
tionen auf der Gegenseite .lenken sollen . An der
Spitze steht der amerikanische General Eisenhower,
der am 11. Februar 1943 das Oberkommando in
Nordafrika übernommen hatte und der nun auf
einen Befehlsstand in England hinüber wechselt,
Für die Engländer mag es nicht grade sehr an¬
genehm sein , daß ein Amerikaner den Oberbefehl
innehat ; man versucht das aber der -englischen
Oeffentlichkeit mit dem Hinweis darauf verständ¬
lich zu machen , daß die USA . auch den weitaus
größten Teil der Invasionsstreitkräfte stellen werden.
Nach amerikanischen Angaben , die allerdings später
wieder dementiert wurden , sollen die USA . 73 vH .,
die Engländer 27 vH . der Truppen stellen.

Eisenhower gilt als Gegner jeder überstürzten
Planung , außerdem wird er als ein Mann geschil¬
dert , der es versteht , Gegensätze auszugleichen,
erregte Gemüter zu besänftigen und keine Katzen¬
jammerstimmung aufkommen zu lassen . Er ist ein
Anbeter der Zafil und des Materials . Artillerie - und
Luftüberlegenheit ; ferner drei - bis fünffache Ueber-
legenheit an Panzern , das alles gehört zu seinen
Leitsätzen , trotzdem konnte er das gteckenbleiben
der angloamerikanischen Offensive in Süditalien
nicht verhindern , auch ist er sich wohl selbst im
klaren darüber , daß er selbst in Nordafrika nicht
soweit gekommen wäre , wenn ihm nicht der Verrat

Bilanz unserer SsBoote
as . Berlin , 10. Januar (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schtyftleitung ). Die letzten Erfolge unserer
S-Boote an den Küsten Englands sowie die unlängst
erfolgte Verleihung des Eichenlaubs an drei Schnell¬
bootflottillenchefs , lenken die Aufmerksamkeit wie¬
der in besonderem Maße auf diese kleinen , aber
außerodentlich schnellen Schiffe , deren Bewaffnung
im allgemeinen aus zwei Torpedorohren , leichten
Maschinenwaffen , Wasserbomben und Minen besteht
und die meist eine Besatzung von etwa 20 Mann
haben . Welche Erfolge diese kleinen Boote bereits
errungen haben , zeigt ein Artikel des Marinesach¬
verständigen Gladschey , wonach bisher insgesamt
216 feindliche Heeres - und Transportschiffe mit
700 000 BRT durch unsere Schnellboote torpediert
wurden . Das Sinken von 202 dieser Frachter und
Tanker konnte beobachtet werden . Weiter wurden
70 feindliche Kriegsschiffe von unseren Schnell¬
booten torpediert . Von diesen sind 60 mit Sicherheit
untergegangen , darunter ein Kreuzer , 24 Torpedo¬
kreuzer , Zerstörer und Torpedoboote , 16 Bewacher
usw . Rechnet man die Minenerfolge deutscher
Schnellboote in den verschiedenen Meeren hinzu,
die naturgemäß nicht beobachtet werden konnten,
so dürfte man kaum zu hoch greifen , wenn man
feststellt , daß den deuts hen Schnellbooten bisher
mindestens 300 feindliche Kriegs - und Handelsschiffe
zum Opfer fielen.
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Der OKW .- Bericht  von heute

Weiterhin harte Kämpfe im Osten
Im Raum von Kirowograd,Witebsk und Rjetschiza bolschewistischeDurchbruchsversuche
abgewiesen — Oertliche Feindangrit'fe in Süditalien zusammengebrochen— Schiffs¬

ziele vor der Cyrenaika wirkungsvoll bombardiert

der Badoglio -Clique zu Hilfe gekümmert wäre . Sein
Stellvertreter ist der englische Hauptluftmarschall
Sir Arthur Tedder . In England ist man sehr stolz
darauf , daß zum erstenmal ein Luftmarschall einen
so hohen und so maßgebenden Posten erhält und
sieht darin ein gutes Vorzeichen für die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen der Luftwaffe und dem
Heer.

Die britischen Landstreitkräfte der sogenannten In¬
vasionsarmee kommandiert der bisherige Befehlshaber
der 8. englischen Armee General Sir Bernhard Mont-
gomery . Er bringt also Kampferfahrungen aus Nord¬
afrika und aus Süditalien mit . Im übrigen hat er in
einem kürzlich erschienenen kleinen Buch sein Re¬
zept für/die Errichtung der zweiten Front bekannt-
gegeben . Im wesentlichen besteht es in der engen
Zusammenarbeit mit der Luftwaffe . Die Amerikaner
ihrerseits haben den Befehlshaber für ihre Land¬
truppen bisher noch nicht bekanntgegeben . Die
Marinestreitkräfte , die .ia bei der Invasion eine sehr
wesentliche Rolle spielen , stehen unter dem Befehl
des englischen Admirals Sir Bertram Ramsey . Das
ist der Mann , der seinerzeit , soweit die Marine in
Frage ^Jcam, die Flucht der Engländer aus Dün¬
kirchen leitete und dem später die seemilitärischen
Operationen bei der durch den Badoglio -Verrat sehr
wesentlich erleichterten Landung auf Sizilien unter¬
standen . Oberkommandierender der Luftstreitkräfte
ist der englische Luftnt arschall Sir Trafford Leigh-
Mallory , unter dessen Befehl die englischen Flieger
bei dem Fiasko von Dieppe standen , der aber auch
schon bei Dünkirchen eng mit dem Oberkomman¬
dierenden der Seestreitkräfte , dem Admiral Ramsay,
zusammenarbeitete.

Das also sind die wichtigsten Männer für die
„Invasion “. An der Spitze ein Amerikaner , die
übrigen wichtigen Posten sind von englischen Mili¬
tärs besetzt . Hinzuzufügen wäre noch , daß die Eng¬
länder als Entschädigung nun den Oberbefehl im
Mittelmeerraum erhielten , wo Eisenhower durch den
englischen General Sir Henry Waitland Wilson ab¬
gelöst wurde , der nun aber zum Ausgleich in dem
Amerikaner Generalleutnant Jacob Devers einen
Stellvertreter erhielt . Wilson unterstehen als Ober¬
befehlshaber ih Italien der englische General
Alexander, " sowie auch der Oberbefehlshaber im
Mittleren Osten der englische General Sir Bernhard
Paget.

Die Stäbe sind gebildet , und es mag nicht immer
ganz leicht gewesen sein , einen Ausgleich zwischen
den amerikanischen und den englischen Forderungen
herbeizuführen . Aber nun beginnen erst die eigent¬
lichen Schwierigkeiten . Das begreift auch die anglo-
amerikanische Presse , in der zugleich ein großes
Rätselraten über den Termin  der künf¬
tigen Operationen anhebt . Die übereifrigen Gemüter,
die bereits verkündeten , daß die Invasion unmittel¬
bar bevorstehe , hat dabei -schon Roösevelt selbst mit
dem Hinweis darauf gebremst , daß alle militärischen
Operationen einer gewissen Vorbereitung bedürfen.
So redet man vom Februar , neuerdings aber auch
sogar erst wieder vom Mai , man spricht von der
Gleichschaltung mit sowjetischen Operationen usw.
Das sind zum Teil Erörterungen , die in das große
Kapitel des Nervenkrieges gehören.

Uns lassen alle diese Kombinationen völlig kalt.
Wir sind weit davon entfernt , unsere Gegner zu,
unterschätzen , wir wissen auch , daß sie eines starken
Materialeinsatzes durchaus fähig sind , auch haben
sie zweifellos in Nordafrika und in Italien manches
hinzugelernt . Aber wir unsererseits sind auch nicht
ganz untätig gewesen , auch wenn wir davon nur
sehr wenig geredet haben . Der Atlantikwall
steht ja nicht erst seit gestern und auch die In¬
spektionsfahrten des Feldmarschalls Rommel haben
sehr bestimmte Zwecke verfolgt . Wo und wann also
die Gegner antreten werden , sind sie , wie es der
Führer erst jetzt wieder unterstrich , eines warmen
Empfanges gewiß . Wir pflegen über alle diese
Dinge nicht zu reden und nicht zu schreiben , aber
wir handeln  dafür um so nachdrücklicher und
um so erfolgreicher.

Neue Ritterkreuzträger
Führerhauptquartier , 10. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Robert Prochazka,  Abteilungskomman¬
deur in einem Werferregiment ; Oberleutnant d. R.
Hans B a r t h 1e , Kompaniechef in einem Grena¬
dierregiment ; Leutnant Walter Obst,  Kompagnie¬
führer in einem Panzergrenadierregiment ; Leutnant
Hermann Kunz,  Zugführer in einer Panzerjäger¬
abteilung.

Ein Erlaß, der  argentinischen Regierung
erklärt die gesamte Propagandatätigkeit der Presse als
eine Angelegenheit von öffentlichem Interesse . Alle Or¬
ganisationen , die sich mit Publizistik befassen , müssen
sich innerhalb 30 Tagen In das Preßregister eintragen.
Sie müssen ihr Finanzprogramm bekanntgeben und er¬
klären , woher ihre Geldmittel stammen . Alle . Leitartikel
müssen (len Namen des Verfassers tragen.

Aus dem Führerhauptquartier,  10 . Januar
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Westlich von Otschakow  wurde ein bolsche¬
wistischer Landungsversuch von Einheiten der Kriegs¬
marine vereitelt.

Im Raum von Kirowograd  wurden starke
feindliche Angriffe abgewehrt und die Molsche n isten
in erfolgreichen Gegenangriffen zurückgeworfen.

Südlich und südwestlich Fogrebisqhtsche
sind harte , wechselvollc Kämpfe mit dem weiter vor¬
dringenden Feind im Gange . Eine vorübergehend ver¬
lorengegangene Ortschaft wurde im Gegenstoß zu¬
rückerobert und dabei ein sowjetisches Bataillon
vernichtet . Der Feind hatte hohe blutige Verluste
und verlor 17 Geschütze.

In den letzten Tagen hat sich bei den Kämpfen in
diesem Raum die 17. Panzerdivision unter Führung
des Generalmajors von der Mcden durch Standh &ftig-
keit und schneidig geführte Gegenangriffe besonders
ausgezeichnet.

Südlich und westlich Berditscbew  zerschlugen
unsere Truppen zum Teil im Gegenstoß heftige An¬
griffe der Sowjets und vernichteten 31 feindliche
Panzer„

Die deutsche Luftwaffe griff wiederholt mit star¬
ken Kräften an den Schwerpunkten in die Erdkämpfe
ein und belegte Bereitstellungen und Panzeransamm¬
lungen des Feindes wirksam mit Bomben . Bei der
Bekämpfung des sowjetischen Nachschub Verkehrs
wurden fünf Materialzüge zerstört , acht weitere Züge
beschädigt.

Im Randgebiet der Pripjetsümpfe kam es zu ört¬
lichen Kämpfen mit feindlichen Aufklärungskräften
westlich Nowograd - Wolynsk  und Sarny.

Westlich Rjetschiza  setzten die Sowjets ihre
Angriffe fort . In schweren Kämpien scheiterten auch
gestern alle Durchbruchsversuche der Bolschewisten.
Oertliche Einbrüche wurden abgeriegelt.

Südöstlich Witebsk  wiesen unsere Truppen er¬
neute , starke Angriffe des Feindes ab . Die gestern
für den Bereich eines Korpsabschnittes gemeldete
Abschußzahl von 57 Panzern hat sich auf 71 erhöht.
Im gleichen Korpsabschnitt wurden gestern weitere
87 sowjetische Panzer abgeschossen . Nordwestlich
Witebsk  griffen die Bolschewisten wiederholt er¬
folglos an . Bel der Säuberung eines Waldgebietes
wurde eine stärkere Kampfgruppe des Feindes ver¬
nichtet.

Das sächsische Grenadierregiment 456 unter Füh¬
rung des Oberstleutnant Sacher  hat sich hier bei
den Kämpfen der letzten Tage besonders bewährt.

Im Westabsehnitt der süditalienischen
Front  brachen mehrere örtliche Angriffe des Fein¬
des in unserem zusammengefaßten Artilleriefeuer zu-

Stockholin , 10. Januar . Die englische Presse nimmt
im Zusammenhang mit dem Thema der sowjet -pol¬
nischen Grenzfrage eine kennzeichnende Schwenkung
vor , die den Verrat Englands an Europa
und die Üeberantwortung des Jvontinents an den
Bolschewismus noch einmal im krassesten Lichte er¬
scheinen läßt . Die Staaten , um deretwillen England
1939 angeblich den Krieg begann , erhalten jetzt den
Fußtritt . Das betrifft vor allem die Polen , das er¬
fährt aber auch König Peter , der sich auf Befehl
Londons gegen Deutschland wandte und damit seinen
Thron und sein Land verspielte.

Daß das Londoner Kommunistenblatt „Daily
Worker “ jede nur mögliche Gelegenheit benutzt,
um die polnische Exilregierung zu beschimpfen,
überrascht nicht weiter , denn aus diesem Kommu¬
nistenblatt spricht Moskau . Aber auch die ganze bri¬
tische Linkspresse zeichnet sich durch betonte Un¬
freundlichkeit gegenüber den Polen aus . Ein Schwei¬
zer Blatt erinnert daran , daß sich dieselben eng¬
lischen Linksblätter , die sich seinerzeit gegen eine
Aufnahme der Kommunisten in die Labour -Party mit
allen Mitteln sträubten , heute in der Frage der ost¬
europäischen Staaten völlig auf die Seite Moskaus
schlugen und den Bolschewisten alles zuschanzen
wollen , was sie begehren.

Steckt hinter diesen englischen Stimmen mehr
oder weniger der Druck Moskaus , so mutet es doch
einigermaßen überraschend an , daß die Londoner
„Times “ den Polen ebenfalls zur Nachgiebigkeit
gegenüber den Sowjets rät . Gebietskonzessionen

sammen . An der übrigen Front verlief der Tag bei
erfolgreicher eigener Stoßtrupptätigkeit ruhig.

In den ersten Morgenstunden des 9. Januar grif¬
fen deutsche Kampfflugzeuge Schiffsziele vor der
Nordküste der Cyrenaika  an . Auf vier Handels¬
schiffen mittlerer Größe wurden mehrere Volltreffer
erzielt . Mit der Vernichtung ztveicr dieser Schiffe
ist zu rechnen.

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag
Aus dem Führerhauptquartier  9 . Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Kirowograd dauert das schwere

Ringen mit unverminderter Heftigkeit an . Im West¬
teil der Stadt wird weiter erbittert gekämpft . Ent¬
schlossen gelührte Gegenangriffe warfen die vor¬
dringenden Bolschewisten trotz hartnäckigen Wider¬
standes an verschiedenen Stellen zurück.

Dabei wurden zahlreiche Panzer abgeschossen.
Südlich Kiew , südlich u. westlich Pogrebitschtsche

und im Raum von Berditschew zerschlugen un¬
sere Truppen zahlreiche feindliche Angriffe . Ver¬
bände der Waffen -^ warfen im Gegenstoß eine
feindliche Brigade auf ihre Ausgangsstellungen zu¬
rück und vernichteten 27 sowjetische Panzer und
fünf Sturmgeschütze.

Die Luftwaffe griff an den Brennpunkten mit
gutem Erfolg in die Frdkämpfe ein und fügte den
Sowjets hohe Verluste an Menschen und Material
zu.

Westlich Rjetschiza ging der Feind nach heftiger
Artillerievorbereitung mit starken Kräften auf
breiter Front zum Angriff über . Unsere Stellungen
wurden unter Abriegelung einiger Einbrüche über¬
all gehalten.

Bei Witebsk lag der Schwerpunkt der sowje¬
tischen Durchbruchsangriffe gestern südöstlich der
Stadt . Sie wurden trotz starken Panzer - und
Schiachtfiiegereinsatzes in erbitterten Kämpfen
blutig abgew lesen . Die Sowjets verloren hier 84
Panzer , davon allein 57 in einem Korpsabschnitt.

An der süditalienischen Front ließ die Kamp ĵ
tätigkeit des Feindes im Abschnitt westlich
Mignano - Venafro nach . Mehrere örtliche Angriffe
gegen unsere Höhenstellungen wurden unter hohen
Verlusten für den Feind abgewehrt . Auch an der
Adria -Küste blieb ein starker Vorstoß des Feindes
ohne Erfolg . Ein eigener Stoßtrupp vernichtete
einen feindlichen Stützpunkt und sprengte Munitions¬
lager in die Luft.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben auf Orte in Westdeutsch¬
land . Dabei wurde erneut der Aachener Dom ge¬
troffen.

wären , so meint das englische Regierungsblatt , für
Polen „ein kleiner Preis , mit dem es sich die feste
Zusicherung der künftigen Sowjetfreundschaft und
Unterstützung erkaufen könnte “. Ein zarter Wink
von zuständigste ^ Stelle an die Polen , sich den For¬
derungen der Sowjets möglichst nicht zu wider-
setzen . Immerhin müssen das die Polen doch als
recht merkwürdig empfinden , daß ausgerechnet Eng¬
land ihnen anempfiehlt , sich die Sowjetfreundschaft
und Unterstützung zu erkaufen . Bisher hatte sich
London den Polen gegenüber immer in der Rolle des
Beschützers und Fürsprechers gefallen . Nun aber
löst es sich von seinen polnischen Lieblingen und
liefert sie den Bolschewisten kaltblütig aus . Deut¬
licher kann der Kotau Englands vor Stalin nicht
zum Ausdruck kommen . Im übrigen müssen sich die
Polen sagen , daß sie es wesentlich billiger hätten
haben können , wenn sie sich seinerzeit um die
deutsche Freundschaft bemüht hätten . Damals wurde
ihnen nicht die Abtretung weitester polnischer Ge¬
biete ziugemutet , sondern sie sollten lediglich die
alte deutsche Reichsstadt Danzig an das Reich wie¬
der herausgeben . Wären sie damals ihrer Vernunft
gefolgt , dann wäre der Welt der Krieg vermutlich
erspart gebliebert . Aber stattdessen ließ sich Polen
von England aufwiegeln und ins Verderben stürzen,
um so den langersehnten Krieg gegen das national¬
sozialistische Deutschland vom Zaune zu brechen.

„News Statesman “ schreibt , Polen müsse als not¬
wendige Voraussetzung für seine Freundschaft mit
den Sowjets und seine Existenz sich mit der Zahlung

Englands Fußtritt für seine Schützlinge
Auslieferung Polens und Jugoslawiens an den Bolschewismus
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Ich habe zwei Stunden im Kleic êrschrank von
Mrs . Peggy Parker gestanden , als man das be¬
sprach . Ich hätte auch meine Leute gehabt , aber
die wichtigen Dinge soll man selbst tun , Miß
Winterhaider,“

„Ich verstehe es nicht , Hoheit . Ich verstehe so
vieles nicht , was hier geschieht . Was hatte Ihnen
Mr . Veils getan , daß Sie das taten ?“

„Mir ? Nichts Oder alles , Miß Winterhaider.
Er hat meine Schwester Goja gezwungen , sich zu

töten . Er hat sie verführt und verlassen . Er hätte
das gleiche auch mit Ihnen getan , wenn ». .

„Wenn Gerd Ewert nicht gewesen wäre , wollten
Sie sagen ?“

„Wenn Dr . Ewert nicht gewesen wäre , so war
ich da . Miß Winterhaider .“

„Ich danke Ihnen , Hoheit .“ Sie stand auf und
reichte dem Sultan die Hand . Auch der braune
Mann mit dem grünen Zelluloidfes erhob sich.

„Warum aber wollte Veils den Käfig an sich
nehmen ? Das verstehe ich nicht , Hoheit . Er konnte
kaum hoffen , dis Tiere so* verbergen zu können,
daß man sie nicht fand , und zum anderen : was
nutzten ihm die Versuchstiere Dr . Ewerts , wenn er
die Aufzeichnungen nicht hatte ?“

„Und was nutzten Dr . Ewert die Aufzeichnungen
ohne die Versuchstiere ? Er wollte den Käfig über
Bord werfen . Miß Winterhaider .“

Sie waren langsam das Promenadendeck zurück¬
gegangen und standen jetzt an der Treppe , die
hinabführte zu dem Gang , an dessen Ende Dr , Oha¬
ras Räume lagen.

„Ich habe eben Dinge gesagt , die niemand wissen
dürfte, “ sagte der Sultan , „ich gebe es nicht auf,
diesen Mann zu treffen . Ich wäre Ihnen dankbar,
wenn Sie über das , was ich Ihnen erzählte,
schweigen könnten .“

„Sie haben mir nichts erzählt , Sie haben zu dem
Meer gesprochen und zu den Sternen und zu jenem
über den Sternen , vor dem Sie Ihre Taten verant¬
worten müssen .“

„Ich werde sie verantworten , Miß Winterhaider .“
Claire ging zur Xür Dr . Oharas zurück , von wo

sie vor einer knappen Stunde gekommen war , und
es schien ihr , als müsse es ewig lange her gewesen
sein , daß sie schon einmal hier gestanden und ge¬
wartet hatte . Jetzt brauchte sie nicht mehr zu
warten . Sie hörte Oharas und Gerds Stimme , und
als sie sogar ein Lachen vernahm , trat sie ein.

„Er ist gerettet ! Auch der Arm ist gerettet !“
sagte Gerd und die Freude des Arztes , der den Tod
bezwungen hatte , leuchtete aus seinen Augen.

„Wie sich das Unglück zutragen konnte , bleibt
völlig unklar “, sagte Ohara und wandte sich dem
Laboratorium zu.

„Eine Käfigstange hatte sich gelockert “, sagte
Claire schnell und errötete ein wenig . Sie war es
nicht gewohnt zu lügen.

„Woher weiß du denn das , Claire ?“
„Ich habe es gesehen , als wir eintraten .“
Gerd bemerkte ihr Erröten , aber er deutete es

falsch.
„Dr . Ohara darf wissen , daß wir verlobt sind,

Claire, “ sagte er lachend , und er schlug vor , eine
Pause zu machen und dieser verdammten Hitze mit
einer neuen Flasche Rheinwein zu begegnen . -

Man war müde und konnte sich doch nicht
trennen , und als man eben doch aufbrechen wollte,
entstand ein seltsames Geraune unter den Passa¬
gieren . Die Menschen eilten auf Deck und auch Dr.
Ohara stand auf . Wollte er noch einmal nach dem
Kranken sehen ? Das war nicht nötig . Murasaki
wachte bei ihm . Nein , Ohara wollte nur einmal zur
Brücke springen , wo Tankasai die Wache ^ fiielt.

Nach wenigen Minuten kam er zurück.
„Zwei englische Torpedoboote sind hinter uns.

Sie netynen Kurs auf die „Bali Maru “ und * haben
uns aufgefordert , zu stoppen .“

„Was bedeutet das ?“ rief Claire und ihre Hand
tastete nach der Gerds.

„Daß man noch immer hofft , Dr . Ewert in die
Hand zu bekommen .“

„Aber wir sind doch längst aus der Dreimeilen¬
zone heraus !“ rief Claire und es war wie ein Pro¬
test . Ein lächerlicher Protest , in diesem Kriege und
an England gerichtet.

Seltsam , wie ruhig Gerd blieb . Er streichelte
Claires Hand und versicherte , daß er nicht noch ein¬
mal , möchte kommen , was da wolle , einen Kimono
anziehen würde.

„Wir stehen in Funkverbindung mit einem un¬
serer Kreuzer , der in einer halben Stunde unseren
Kurs erreichen wird " , sagte Dr . Ohara leise und
er sagte es wohl nur , um Claire zu beruhigen.

Er sagte nicht , daß man Mr . Veils Radiogramm,
gleich nachdem es abgegangen war , an den nächsten
japanischen Kreuzer gefunkt hatte und daß man
dort den harmlosen Inhalt sehr bald richtig zu
deuten wußte . Englische Torpedoboote sollten von
Hongkong auslaufen und alles daran setzen , um
diesen deutschen Arzt doch noch von Bord der
„Bali Maru “ zu holen.

Mit Dr . Ohara zusammen traten sie an Deck.
Die ganze Reling war mit Passagieren ' besetzt , die
gespannt auf die beiden Punkte sahen , die im
Mondlicht zu erkennen waren und die Hieb mit un¬
heimlicher Geschwindigkeit näherten.

•„Kommen Sie mit mir auf die Brücke “, sagte
Ohara , und Gerd und Claire folgten ihm.

Tankasai nahm sich keine Zeit , seine Gäste zu
begrüßen ., er stand , das Nachtglas vor den Augen,
neben dem Kartenhaus und starrte in das Dunkel.
Plötzlich setzte er es ab und sein Gesicht löste sich
ln einem Lächeln.

„Sie sind da “, sagte er , und kurz darauf glaubte
auch Gerd , am Horizont die Lichter des japanischen
Kreuzers aufblinken zu sehen.

Die beiden englischen Torpedoboote fuhren jetzt
mit der „Bali Maru " auf gleicher Höhe , was sie zu¬
vor durch Radiosignale gefordert hatten , verlangten
sie nun mit einem Blinkspruch.

„Stoppen Sie sofort !“
Statt jeder Antwort ging Tankasai ins Kartenhaus

Kurze Umschau
Nach Meldungen aus SUditalien ist der Vesuv Ln

Tätigkeit  getreten . Zwei rotglühende Lavaströme
strömen an der Seite des Berges herab , die dem Schlacht¬
feld zugekehrt ist.

•
Die Bevölkerung von 65 italienischen Städten und

Dörfern wurde im Laufe des Monats Dezember 1343 von
anglo - amerikanischen Terrorangriffen
heimgesucht . Bei diesen Angriffen wurden 3000 Häuser
zerstört und viele Zivilisten getötet oder schwer ver¬
wundet.

*
Die Vatikan - Bibliothek wird in der zweiten

Januarwoche wieder geöffnet werden . Sie wird Jedoch
nur Staatsangehörigen der Vatikanstadt , sowie Mit¬
gliedern des beim Vatikan akkreditierten diplomatischen
Korps zugänglich sein.

*
Die immer noch anhaltende Grippe - Epidemie in

England  hat nach Mitteilung des englischen Gesund¬
heitsministeriums eine beträchtliche Zahl von Todes¬
opfern , besonders unter der älteren Bevölkerung , ge¬
fordert . Die schwersten Folgen hat die Grippe -Epidemie
in der Kohlenindustrie gezeitigt.

eines Preises abfinden , der „Verluste für einige Groß¬
grundbesitzerfamilien und das Zurückstecken der
grandiosen territorialen Ideen der polnischen Mili¬
tärkaste bringt “. In höhnischer Form wird hier den
Polen gesagt , daß sie gar keinen Grund hätten , sich
über den Preis , den die Sowjetunion ihnen mache,
zu beklagen.

Mit derselben Kaltschnäuzigkeit , mit der hier
England seine polnischen Freunde abschreibt , löst
es sich auch von dem jugoslawischen Emigranten¬
klüngel , der sich bisher der Gunst Englands er¬
freute . Seitdem Moskau den Banditenhäuptling Tito
zu seinem Schrittmacher auf dem Balkan gemacht
hat , hält man es an der Themse für angebracht,
nicht die sowjetischen Kreise auf dem Balkan zu
stören . „News Chronicle “ begrüßt daher zusammen
mit der freundschaftlichen Neujahrsbotschaft Sta¬
lins an den Ministerpräsidenten der jugoslawischen
Exilregierung in Kairo die Vermutung , daß Peter
die ernsten Meinungsverschiedenheiten mit Tito aus
dem Wege räumen wollte , und bemerkt dazu , Peter
gehe den „einzig vernünftigen Weg “, wenn er Tito
anerkenne . Für Peter ist es nach Londoner Meinung
der „einzig vernünftige Weg “, Selbstmord zu begehen
und für Polen der „einzig vernünftige Weg“, sich
den Bolschewisten auszuliefern . Ohne Skrupel schüt¬
telt England die unbequemen Emigrantencliquen ab
und liefert sie dem Bolschewismus aus , um sich da¬
gegen die Gunst Stalins zu erkaufen.

Pro Tag 140 Meter
Berlin , 10. Januar An der süditalienischen Front

zerschellen an dem besessenen Widerstand der dort
eingesetzten Grenadiere und Panzergrenadiere , Ge-
birgs - und Fallschirmjäger alle groß angelegten
Durchbruchsversuche der Anglo -Amerikaner und
lösen sich in örtliche Kampfhandlungen auf , die
dem anstürmenden Feind schwerste Opfer an Blüt
und Stahl kosten . Der neue englische Oberbefehls¬
haber General . Leeth sagte in resignierter Aner¬
kennung , daß die Deutschen wie die Teufel und
Höllenhunde kämpfen . In 65 Tagen sind am West¬
flügel die amerikanischen Spitzen neun Kilometer
vorgerückt , das sind täglich 140 Meter . Eine Ab¬
wehrzone liegt hinter der anderen und muß schritt¬
weise unter harten Opfern bezwungen werden.

Der vermutlich letzten Barriere der deutschen
Stellungen schließt sich regelmäßig die erste eines
neuen Befestigungssystems - an . So wird die Ueber-
lassung einer Kuppe oder eines zertrümmerten Ortes
nach härtesten Kämpfen für den Feind zu einem als
zu teuer erkauften Gewinn ohne Bedeutung.

Am Freitag wurde hart um die Höhe des Monte
Porchia im Gebiet der Neapel -Rom -Straße gerungen.
Die Höhe wechselt mehrfach den Besitzer . Mehrere
Vorstöße gegen den Gölte Cedero bei San Vittore
dal Lazio wurden blutig abgeschlagen . Ebenso hart
wurde um den Gipfel des Monte Majo und der
Chiaia -Höhe gekämpft . Dann räumten unsere Ge¬
fechtsvorposten den Hang und das zerwühlte
Stellungssystem unbemerkt vom Feinde und setzten
sich wenige hundert Meter am nächsten Bergrücken
zum erneuten und verbissenen Widerstand fest.

Gegen diese neuen Stellungen rannten die t;S-
Amerikaner am Sonnabend an . Die Kämpfe sind
noch im Gange . Am Ostflügel brachte e .n schwung¬
voll geführtes eigenes Stoßtruppunternebmen Beute
und Gefangene ein . Bei erneuten Durchbruchsver¬
suchen der Empire -Truppen in der Nähe der adri¬
atischen Küste holten sich diese im Kampf gegen
unsere Fallschirmjäger blutige Köpfe . Die brilis : hen
Verluste werden hier als besonders schwer ge¬
meldet.
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und gab den Befehl , die „Bali Maru “ auf äußerste
Kraft fahren zu lassen.

Unten auf Deck gab es Unruhe . Irgendwer mochte
den offenen Funkspruch verstanden haben . Die
Passagiere drängten zur Brücke . Stimmen wurden
laut , erregte Rufe , die „Bali Maru “ sofort stoppen
zu lassen.

Doch da geschah etwas Seltsames , die Torpedo¬
boote , die gleichfalls ihre Geschwindigkeit erhöht
hatten , drehten plötzlich ab.

So plötzlich geschah das , daß es die meisten
Passagiere gar nicht merkten und ihre Forderung,
die „Bali Maru “ solle anhalten , weiterhin hinauf
zur Brücke ripfen.

Als sich die Gruppe endlich löste , war es nicht
ersichtlich , ob man über diese Lösung erfreut oder
enttäuscht war . _ '

„Der Klügere gibt nach “, hörte Gerd eine Frauen¬
stimme sagen.

Bis zum Morgen blieb der japanische Kreuzer in
der Nähe der „Bali Maru “. Als die Sonne auf¬
tauchte , schnell und ohne Dämmerung , siande*
Claire und Gerd wieder auf der Brücke . Der rote
Ball glühte in einem tiefen , feuerfarbenen Rot . Es
war mehr als ein Sonnenaufgang , was sie da salten,
und als jetzt die Flagge gesetzt ' 'wurde , die Flagge
Japans , die rote Sonne im weißen Feld , da schien
dies nur wie ein Abbild des großen Schauspiels zu
sein , das sich da am Horizont begab.

Und plötzlich ertönte Gesang . Die Matrosen san¬
gen und die Heizer tief in den Kesselräumen , die
Offiziere auf der Brücke und der Arzt Ohara , der
ijrit auf der Brücke geblieben war . Sie sangen die
Nationalhymne Japans , die Hymne , die so alt war
und doch wieder ganz jung , geboren an diesem
Morgen.

Reich unseres Himmlischen,
Tausend Geschlechter währ,
Achttausendmal
Bis daß die Kiesel hier
Ewiger Felsen sind.

Gerd und Claire verstanden nicht den Sinn
dieser fremden Worte , aber sie ahnten ihre Größe
und Schönheit . (Schluß)
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Wir tragen . . .
Wir tragen mit stolzem Nacken die Lasten,
Die uns der Krieg auf die Schultern legt.
Wir beugen uns nicht , wir kennen kein Rasten,
Wie auch der Sturm um die Stirnen uns fegt.

Um unser Kinder Glück zu erwerben,
Dünkt uns kein Opfer zu schwer zu sein.
Das hämmert uns bis zum bitteren Sterben
Die Liebe zum Blut in die Pulse ein.

Und stürzen die Häuser mit brechenden Mauern,
Und lohen die Feuer weit über das Land,
Wir werden auch dieses Leid überdauern
Mit Herzen , die Feuer zu? Stahl gebrannt.

Von Jürgen Hahn - Butry

Stärkere Bindung an den Beruf
Berulskundllche Schulung zur Ergänzung der Lehre

Bei den nächsten Lehr -Abschlußprüfungen wird
erstmalig zur Bewertung auch die berufskundliche
Schulung herangezogen , die im Einvernehmen mit
dem Reichsorganisationsleiter Dr . L e y und dem
Reichsjugendführer von den Jugenddienststellen der
DAF. eingerichtet worden ist.

Die berufskundliche Schulung erfaßt jeweils die
•Jugendlichen nach Beendigung ihres zweiten Lehr¬
lahres , um krifgsbedingte Lücken in der Ausbildung
Zu  schließen und vor allem von der politischen Seite
Rer die Jugend stärker an den Beruf zu binden . Die
Notwendigkeit dieser zusätzlichen Schulung hat sich
aus der Tatsache ergeben , 'daß die Lehrzeit fast durch-
We3 durch die Einberufungen um ein halbes Jahr
uder mehr verkürzt worden ist . Der fachliche Inhalt
der Ausbildung wird dadurch naturgemäß geringer
und die Neigung immer größer , ohne Prüfung zur
Wehrmacht einzurücken . Andererseits legt aber auch
. e 'Wehrmacht entscheidendes Gewicht darauf , daß
Jure Soldaten einen Beruf erlernt haben . Die starke
Technisierung der Wehrmacht erfordert mehr als
früher den Facharbeiter , und auch nach der 12jäh-
r>gen Dienstzeit wird die Unterbringung in der
Wirtschaft durch eine abgeschlossene Berufsausbil¬
dung wesentlich erleichtert . Die Wehrmacht hat des-
halb wiederholt betont , daß selbst , bei den freiwilli-
Sen Meldungen die abgeschlossene Berufsausbildung
ZUr  Voraussetzung gemacht werden soll.

Mann gegen Maschine
Schaufensterausstcliung über die „ Panzerknacker “ .

* Vom Einsatz unserer Grenadiere gegen Panzer
“Srichtet eine Ausstellung in einem Schaufenster
der Kirchgasse neben dem Strumpfhaus Poulet,
^ahlreiche Bilder veranschaulichen die Arten der
»anze . bekämpfung durch unsere Grenadiere , die
durch den rücksichtslosen Einsatz ihrer Person im
Verein mit den Panzerabwehrformationen alle
^anzerangriffe des Feindes scheitern lassen . Mit
‘' pren Sbüchse , geballten Ladungen , Handgranaten,

°Uerminen und Brandflaschen wird Panzer auf
änzer zur Strecke gebracht.

Die braven Grenadiere , bei denen sich viele
•’Peziaiisten mit der Bezeichnung „Panzerknacker“
ausgezeichnet haben , beweisen bei jedem neuen

enzerangriff immer wieder ihr mutiges Herz . Es
is. der grüßte Stolz dieser Männer , für ihre Erfolge
das vom Führer gestiftete „Panzervernichtungsab-
Zeichen “, ein Aernreistreifen mit einem Panzer , zu
er halteh . Es ist die sichere Anerkennung für be-
1Vlesne hervorragende Tapferkeit im Kampf Mann
" Maschine . krm.

Gruppe Bau im Kriegsberufswettkampf
Der Kriegsberufswettkampf der deutschen Jugend

JU'd in einem Rahmen durchgeführt , der sich in
d-lem den Erfordernissen unserer Zeit anpaßt . Dies

- vor allem auch für die Aufgabenstellung in der
erufspraxis . So wird aus einigen Gauen mitgeteilt,
•tß m der Wettkampfgruppe Bau im Rahmen des

, Uegsbarufswettkampfes Behelfswohnheiijie errich-
"et  werden sollen.

Amt für Nachwuchsfragen
, Der Reichsjustizminister hat am 1. Januar ein
j . Rir Nachwuchsfragen im Reichsjustizministe-
ha errichtet . Seine Aufgabe ist die zentrale Be-
ĵ ddiung aller Fragen des Nachwuchses für den

-eren Justizdienst , namentlich die Nachschulung,
swahl und Rückführung der Kriegsteilnehmer und
12gsversehrten in den Justizdienst.

Wann müssen wir verdunkeln:
10. Januar von 17.35 bis 8.06 Uhr

Ausschneiden und in die Tasche stecken!

Die Sirene warnt , alarmiert , vorentwarnt , entwarnt
Neuregelung des Alarmwesens bei Fliegerangriffen — Zukünftig auch „Vorentwarnung“

Im Alarmwesen bei Fliegerangriffen tritt künftig
eine Neuregelung insofern ein , als zu den bisherigen
Sirenenzeichen , das einer Vorwarnung tritt . Es gibt
nunmehr folgende Signale!

Die Sirene warnt durch das Signal „O e f f e n t-
liehe Lvftwarnung“ (dreimal hoher Dauer¬
ton in einer Minute ). Dieses Signal gibt an , daß sich
zwar einzelne Feindflugzeuge innerhalb des Warn¬
gebietes befinden , daß jedoch keine Gefahr eines
Großangriffs besteht . Es können also vereinzelt
Bomben fallen , und die Flakartillerie kann in Tätig¬
keit treten . Wirtschafts - und Verkehrsleben gehen
bei Tage voll weiter , bei Dunkelheit ebenfalls , jedoch
wird der Betrieb von elektrischen Bahnen , die
Funkenbildung aufweisen , eingestellt . Es ist nicht
Pflicht , bei „öffentlicher Luftwarnung “ die Luft¬
schutzräume aufzusuchen . Wer jedoch im Wirt¬
schafts - und Verkehrsleben nicht eingespannt ist,
tut gut daran sich in Deckung zu begeben , zum
mindesten aber besonders vorsichtig zu sein und
während des Flakbeschusses Luftschutzräume oder
Deckungsmöglichkeiten aufzusuchen . Größere An¬
sammlungen von ' Menschen (Kinos , Theater , Sport¬
veranstaltungen und dergl .) sind wegen der immer¬
hin vorhandenen Gefahr aufzulösen.

2.) Die Sirene alarmiert durch das Signal
„F 1i e g e r a 1a r m“ (eine Minute lang auf - und
abschweilender Hculton ). Dieses Signal bedeutet
stets akute Gefahr . Mit größeren Angriffen muß ge¬
rechnet werden . Das Signal kann auch im Anschluß
an die „öffentliche Luftwarnung “ gegeben werden,
wenn schwachen feindlichen Luftstreitkräften
stärkere Verbände folgen . Bei „Fliegeralarm “ sind
alle Vorkehrungen für einen Großangriff mit
größter Beschleunigung durchzuführen . Luftschutz¬
bunker und Luftschutzräume sind stets so schnell
wie möglich aufzusuchen . Wer sich bei „Flieger¬
alarm “ gleichgültig verhält und sich nicht best¬
möglich schützt , gefährdet sein Leben und schädigt

die Volksgemeinschaft . Die Sirene warnt  mit
„öffentlicher Luftwarnung " und alarmiert  mit
„Fliegeralarm “ nach Möglichkeit rechtzeitig vor
mutmaßlichem Eintreffen der ersten Feindflugzeuge
oder stärkeren Verbänden über dem Luftschutzort.

3.) Die Sirene gibt „Vorentwarnun  g“. Das
Signal Ist das gleiche wie bei „öffentlicher Luft¬
warnung " (dreimal hoher Dauerton in einer Minute ).
Das Signal bedeutet nach „Fliegeralarm ", daß sich
die Masse der Feindflugzeuge im Abflug befindet,
daß sich aber noch einzelne Feindflugzetige über
dem Ort befinden . Es bestehen also dieselben Ge¬
fahrengrade wie bei „öffentlicher Luftwarnung “,
d. h . es können zwar noch vereinzelt Bomben fallen
und die Flakartillerie kann in Tätigkeit bleiben , mit
einer großen Gefahr , besonders mit massierten An¬
griffen , ist aber nicht mehr zu rechnen . Die Selbst¬
schutzkräfte haben über die schon während des
„Fliegeralarms “ vorgeschriebenen Rundgänge
hinaus spätestens bei dem Signal „Vorentwarnung"
die volle Schadensbekämpfung unverzüglich aufzu¬
nehmen.

Bei „Vorentwarnung “ am Tage geht das Verkehrs¬
und Wirtschaftsleben sofort wieder weiter,
während der Dunkelheit werden die elektrisch be-
, riebsnen Verkehrsmittel noch nicht wieder in Betrieb
gesetzt . Oeffentliche Ansammlungen von Menschen
(einschl . Kino , Theater , Sportveranstaltungen usw .)
dürfen noch nicht fortgesetzt werden . Wenn nach
„Vorentwarnung " erneut stärkere feindliche Luft¬
streitkräfte sich dem Ort nähern sollten und damit
wieder eine akute Gefahr elntritt , wird wiederum
„Fliegeralarm “ (eine Minute lang auf - und ab¬
schwellender Heulton ) ausgelöst.

4.) Die Sirene entwarnt durch das Signal „Ent¬
warnung “ (eine Minute hoher Dauerton ). Das
Signal wird gegeben , wenn alle  Feindflugzeuge ab¬
geflogen sind.

j&dw Uetfe <zwt sduidteu Siu&iicg-uuu#
Wir veröffentlichen nachstehend den Aufruf des

Reichspostministers anläßlich der Einführung der
Postleitgebiete im Wortlaut:

Der totale Krieg hat den Reichspostminister ver¬
anlaßt , die Beförderung der Postsendungen nach
Postleitgebieten , die im allgemeinen der Gaueintei¬
lung entsprechen , zielmäßig auszurichten.

Jeder Versender kann dazu beitragen , daß seine
Postsendungen den Bestimmungsort schnell er¬
reichen , indem er in der Anschrift der Postsendung
— bei Paketen auch auf der Paketkarte — die
Nummer des Postleitgebietes , die „Postleitzahl “ an¬
gibt . Weiche Postleitzahl jedes Gebiet hat , ist aus der
nachstehenden Karte ersichtlich.

Die Postleitzahl ist auch bei den Postämtern zu
erfahren.

Die Postleitzahl soll in der Anschrift in einer
kreisförmigen Umrahmung , etwa in Größe eines
Fünfzig - oder Zehnpfennigstückes , links neben dem
Bestimmungsort niedergeschrieben werden.

Außer dieser Postleitzahl sind alle zusätzlichen
Angaben , die den Ort näher bezeichnen oder von
anderen gleich - oder ähnlichlautenden unterscheiden,
wie bisher erforderlich , so bei Orten , die von Land¬
kraftposten versorgt werden , die Bezeichnung „über' 1
also z. B. Nöda

über Erfurt
Die Postleitzahlen können sich nur einbürgern,

wenn jeder Absender von Postsendungen auch bei
der Absenderangabe sowie im Kopf seiner Briefe
usw . die Postleitzahl seines Postleitgebietes angibt.
Wie hiernach die Aufschrift eines Briefes abzufassen
ist , zeigt folgendes Muster
- 1-

Abs . E. Bergmann,
(16) Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 17

An
Herrn Karl Leineweber

(10) Halle (Saale)
» Hauptstr . 2, I ., rechts , bei P . Keller

Also ! Jeder Postbenutzer helfe mit an der schnel¬
len Postbeförderung durch genaue Angabe des Be¬
stimmungsortes unter Zufügung der Postleitzahl!

Uebersicht der Postleitgebiete
1 Gau Berlin
2 Gau Mark Brandenburg und vom Gau Pommern

der Stadtkreis Schneidemühl und die Landkreise
Arnswalde , Friedeberg (Neum .) und Netzekreis

3 Gau Mecklenburg

4 Gau Pommern
5a Gau Danzig -Westpreußen
5b Gau Ostpreußen
5c Reichskommissariat Ostland
6 Gau Wartheland
7a Generalgouvernement
7b Reichskommissariat Ukraine
8 Gau Niederschlesien und vom Gau Sudetenland-

Ost den Landkreis Grulicb
9a Gau pberschlesien
9b Gau Sudetenland -Ost

10 Gau Sachsen
Gau Halle -Merseburg und vom Gau Thüringen
den Kreis Altenburg

11a Gau Sudetenland -West
11b Protektorat Böhmen und Mähren
12a Gau Wien

Gau Niederdonau
Gau Steiermark

12b Gau Kärnten
Gau Oberdonau
Gau Salzburg
Gau Tirol -Vorarlberg

13a Gau Bayreuth
Gau Franken
Gau Mainfranken

13b Gau München -Oberbayern
Gau Schwaben und vom Gau Bayreuth den Be¬
zirk Niederbayern

14 Gau Württemberg -Hohenzollem
15 Gau Thüringen
16 Gau Hessen -Nassau und Gau Kurhessen
17a Gau Baden
17b vom Gau Baden : Elsaß
18 Gau Westmark
19 Gau Magdeburg -Anhalt
20 Gau Osthannover

Gau Südhannover -Braunschweig
21 Gau Westfalen -Nord und Westfalsn -Süd
22 Gau Düsseldorf , Gau Essen , Gau Köln -Aachen,

Gau Moselland
23 Gau Weser -Ems und vom Gau Osthannover die

Landkreise Bremervörde , Wesermünde , Verden
(Aller ), Rotenburg (Hann .) und Osterholz -Scharm-
beck sowie vom Gau Südhannover -Braun¬
schweig die Landkreise Grafschaft Hoya und
Diepholz

24 Gau Hamburg
Gau Schleswig -Holstein und vom Gau Ost¬
hannover die Landkreise Land Hadeln , Stade,
Lüneburg und Harburg sowie Stadt Cuxhaven.

Die neue Wochenschau
Rommel am Ailant , wall — Der Kampf Im Osten

Das siegreiche Seegefecht in der Biskaya , wobei
deutsche Unterseeboote , Zerstörer und Torpedoboot«
sechs britische Zerstörer versenkten und einen bri¬
tischen Kreuzer in Brand schossen , bildet den Höhe¬
punkt der neuen Wochenschau . — Von der Hälft«
dieses durch mehrere Tage und Nächte andauernden
Kampfes unserer leichten Seestreitkräfte im At¬
lantik , von der engen Geschlossenheit und kamerad¬
schaftlichen Zusammenarbeit an Bord der Einheiten
legen diese Bildstreifen schönstes Zeugnis ab.

Mit der Räumung des Klosters Monte Cassino hat
die deutsche Wehrmacht der europäischen Kultur¬
welt unersetzliche Werte vor dem Zugriff britisch¬
amerikanischer Kunsträuber bewahrt . Die Wochen¬
schau war dabei , als unsere Soldaten die kostbaren
handgeschriebenen Urkunden , Dokumente ver¬
gangener Jahrhunderte in die sichere Obhut des
Vatikans brachte.

Bilder von der Ostfront : vergeblich berennt der
Feind die Stellungen am Brückenkopf von Nikopol,
seine Panzer scheitern an der Ruhe und Sicherheit
unserer Flakkanoniere.

Daß jeder Versuch des Gegners , an der Atlantik¬
küste zu landen , eine deutsche Abwehr von unge¬
heurer Kraft auslösen wird , unterstreichen die Bild¬
streifen von der Besichtigung des Generalfeldmar¬
schalls Rommel am Atlantikwall . Die Ausschnitte
aus diesem gewaltigen Festungsgürtel bestätigen
uns und dem Gegner , daß Europa an dieser Stelle
von einem Ring umgeben ist , an dem jeder Spren¬
gungsversuch mit furchtbaren Opfern des Angreifers
verbunden sein wird.

Egoistisch , asozial und arbeitsscheu
fciis Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis

Weil er seiner gesetzlichen Unterhaltspflicht ob¬
wohl wiederholt dazu aufgefordert , nicht nachge¬
kommen war , und dadurch den Lebensunterhalt
seiner Frau und Kinder wiederholt gefährdet hatte,
V) daß diese öffentliche Hilfe in Anspruch ' nehmen
mußten , stand ein Einwohner im beschleunigten Ver¬
fahren vor dem Amtsrichter.  Der Angeklagte,
der bereits 1940 in Vorbeugungshaft kommen sollte,
huldigte dem Alkohol und wurde , da er ein
Bummelant war , von seiner Arbeitsstelle damals
entlassen . Seit Oktober hatte er seiner Familie , von
der er sich grundlos trennte keine Unterstützung
zukommen lassen und war auch den behördlichen
Vorladungen nicht Nachkommen . Selbst Kranken¬
geld , in Höhe von 140 RM. behielt der Angeklagte
für sich . Die Beweisaufnahme ergab , daß es sich
hier um den krassen Fall eines egoistischen , aso¬
zialen und arbeitsscheuen Menschen handelte . Das
Gericht erkannte daher auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr sechs Monaten
und ordnete weiter die sofortige Ueberführung in
die Strafhaft an.

Holz für Behelfsheime
Der Reichsforstmeister hat in einem Erlaß die

Erwartung ausgesprochen , daß sich der Waldbesitz
aller Besitzarten weitestgehend an der Errichtung
von Behelfsheimen , die aus Holz errichtet werden,
beteiligt . Die benötigten Holzmengen , die über die
Umlage hinaus einzuschlagen sind , rechnen zum
Eigenbedarf . Der Waldbesitz soll weiterhin an Bau¬
willige , die ein Behelfsheim aus Holz zu bauen be¬
absichtigen , Holz abgeben . Dieses Holz ist ebenfalls
über die Umlage hinaus einzuschlagen und mög¬
lichst durch Selbstwerbung zu gewinnen . Die Ab¬
gabe ist auf die Fälle zu beschränken , in denen das
Behelfsheim in der Nähe des Waldes ohne größere
Transportaufwendungen errichtet werden kann.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Hochradaltmei¬
ster Hans Müller , Wiesbaden , Kapellenstraße , feiert
am heutigen 10. Januar seinen 70. Geburtstag . Er
kann gleichzeitig auf eine 45jährige Tätigkeit in die¬
ser Sportart zurückblicken . Durch die alte Wies¬
badener Hochradgarde wurden dem Jubilar zahl¬
reiche Ehrungen zuteil . — Am 11. Januar vollendet
Ernst Müller , Wiesbaden , Helenenstr . 19, sein 70. Le¬
bensjahr . — • Stadtoberinspektor Pangl , Verwal¬
tungsstelle W.-Bierstadt , ist am 11. Januar 25 Jahre
bei der Stadt Wiesbaden tätig.

Beförderung . SA . - Obersturmführer Dipl .-Ing.
K. H. P a b s t aus Wiesbaden , der als Regiments¬
kommandeur an der Ostfront steht , wurde mit
Wirkung vom 1. Dezember 1943 zum Oberst d. R.
befördert.

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬
wurde Gefr . Willibald Tresbach , W.-Sonnenberg,
Rambacher Str . 79, verliehen.

* Unfall in W.-Erbenheim . Ein Händler wurde auf
dem Nachhauseweg mit seinem Wagen von einem
Lastwagen angefahren , dabei vom Sitz geschleudert
und mit schweren Verletzungen nach Hause ge¬
bracht.

Luise Ullridi und das Wunderbare/ VOnFlorian Kienzi
— rJ l̂a '5en  Luise Ullrich doch schon als Nora gesehen
eiri Pr nlcht?  Es S' tü Schauspielerinnen , die uns für
(jaß bestimmte Rolle so prädestiniert erscheinen,
kan UnS das  Gedächtnis einen Schabernack spielen
(jj n Und wir überzeugt sind , sie leibhaftig in
hiohf1" gesehen zu haben , was vielleicht gar

der fall gewesen ist . Nun ist die Nora im Film.
kindbS Um Zu ® wird  uns lebendig . Diese großen,
gibt rt tön Au Sen > diese merkwürdige Stimme ! Sie
i-Iei “6rn  Ohr des Musikers nicht die geschätzten
(j0c‘, en  Töne “, sie ist ein wenig umflort und
le;s . v°n seltsamer Melodik , ein Saitenspiel der
Se eIS,Len inneren Bewegung . Ihre Kehle ist wie ihre
Uncj ’ es  strömt der volle Klang der Leidenschaft,
Kir  , es  Eitert in ihr das Lachen und Weinen eines
Gutt °u' eine echte Wienerin hat sie auch ein
ganze Junior mitbekommen . Er durchläuft die
herbe ®ca*a vom Kokett - Spitzbübischen bis zur
lichs, n Urwüchsigkeit . Sie kann der oberfläch-

^ etl  Spielerei einen persönlichen Wert geben.
War,? ^ ° ra  fände sie eine ihr adäquate Aufgabe?
nigejj 111 Serade als Nora ? Weil sie zu den ganz we-
hört rtUnter  den unzähligen Nora -Spielerinnen ge-
Es wi j' neri  der Zug zum — Wunderbaren eigen ist.
das „ r , nur selten glaubhaft , daß ein Weibwesen,
des Erv * kindlich ist > in  einem einzigen Augenblick
ist 6rinens zum  reifen Menschen wird . Vielleicht
die »ra Von  Anbeginn nicht so naiv , ist gar nicht
ihrer^ l rctle “. das „Eichkätzchen “, wie es Hellmer,

l^r Gatten  gefällig ist und wie sie sich zu geben
Lui Selli er kaum bewußt — sich gewöhnt hat.

Sinne 36  O -.rich kann nicht die „Naive " im üblichen
Ki 0öl *in . Dazu mangelt ihr das Süßliche . Ihre
dl *ses v8keit ist aus an derem Stoff , sie kennt
Ibsens ? aut, 'ge Erwarten des Wunderbaren . Hier in
erhoff Drarna ha t es eine ethische Bedeutung . Nora
*'ch er i0’4 der  ganzen Kraft ihres Herzens , daß es
*teh nim 8nen werde , wenn Hellmer ihre Schuld auf
Kiildhaf das Wunderbare der wahren Ehe . Noras
* *« hu ist  der voraussetzende Glaube an das,
»Jähe z höheren Menschen gemein Ist , und ihre

andlung ist nur das Bewußtwerden einer

[ erbärmlichen Mittelmäßigkeit . Keine Darstellerin
wird sich zu bemühen brauchen , am Ende eine ver¬
änderte Nora zu sein , wenn sie nur Noras Wunder¬
gläubigkeit — glaubhaft machen kann.

Wir hören Luise Ullrichs Stimme , in der alle gu¬
ten Geister und kleine Teufel der weiblichen Laune
durcheinanderfahren . Aber jetzt schlägt sie die
Augen auf , die großen Augen . Stand nicht ihre Wiege
in Wien , der Heimat Ferdinand Raimunds ? Zu den
Märchenstücken dieses echtesten Wieners führt eine
gerade Spur ihres im Grunde romantischen Wesens.
Der Zug zum Wunderbaren hat sie auch in die ferne
Welt hinausgetrieben . Sie war in Island und sie
war i*n tropischen Südamerika , worüber sie in ihren
Reiseskizzen berichtet hat . „Der Wunder größtes
aber ist der Mensch “, sagt ein anderer Heimat¬
genosse Luise Ullrichs , Grillparzer . Ein Versenken
in die Wunder des Menschlichen ist ihre große
Kunst , wenn sie Nora spielt , die kleine Wundergläu¬
bige , die ein Puppendasein führt , aber keine Puppen¬
seele hat.

Rudolf Moralt dirigierte
Die in seelischer Beziehung richtigen Wagner-

Tempi haben die Gegner des Meisters einst „Wag¬
nerisch dirigieren “ genannt . „Ja , ja “, antwortete er
ihnen , „Wagnerisch ! Ich glaube , es könnte noch
einiges ohne Schaden „Wagnerisch “ genommen wer¬
den , ihr Herren !“ — Man ist mit diesen Worten
mitten in Wagners Schrift „lieber das Dirigieren ",
und ihre Grundsätze auf einen Wagner -Dirigenten
anzuwenden , ist sozusagen Pflicht , besonders wenn
es sich um einen Künstler , wie Rudolf Moralt von
der Staatsoper Wien , handelt , der die Aufführung
von „Der fliegende Holländer “ dirigierte , und den
Wiesbaden für seine Oper zu gewinnen sich bemüht.
Gemessen an dem Unterschied , den Wagner zwi¬
schen den zu ihrem Amt lediglich erzogenen Orche¬
sterleitern und den „wirklichen Musikern " macht,
gehört Moralt zu den Dirigenten , die es — nach
Wagner — verstehen , das Orchester „das Melos er¬

fassen und singen zu lassen ." Man konnte das an der
Aufführung eingehend nachprüfen . Moralt besaß die
unumgängliche Begabung des Wagnerdirigenten : er
gestaltete die Tempi aus dem Gesang heraus ; wie er
die zweite Strophe des Steuermannsliedes im 1. Akt
nahm , das sprach für ihn , wie er begleitete , den
Instrumentalgesang den Stimmen dynamisch an¬
gleichend , wie er die romantischen Stimmungswerte
des Horns , der Holzbläser , der Streicherkantilene , ja
die Schattierung der Pauke malerisch zu verwenden
und bis zum Aeußersten auszunutzen . wußte , das
war kennzeichnend für seine enge Fühlung mit dem
Orchester und dem Ensemble auf der Bühne —
kurzum : es strahlte viel von seinem Können und
seiner persönlichen Einfühlung in die Aufführung
aus . Und so hoben sich auch die gesanglichen Ein¬
zelleistungen zum höchsten Niveau ihrer Kunst : man
begrüßte eine so herrliche Senta , wie Gerda Heuer
sie zu singen weiß , dankbar und beglückt , man
konnte den Holländer Webers , den Daland Schlüters,
den Steuermann Fehringers , den Erik Salchers und
die Mary von Maria Barth , unter dem Gesichts¬
punkt der Leitung Moralts gesehen und gehört , als
Ausdrucksformen eines Wagnerstils entgegennehmen,
der vom Dirigenten als Gesamtkunstwerk gestaltet
wird . Daß Moralt ein Orchesterkenner — sowohl
bei der Behandlung der Solokönner wie der Tutti —
ist und mit den geistigen Potenzen gemeinsam musi¬
zieren kann (nicht gegen sie ), daß er das Grundele¬
ment der Holländermusik , das Erlebnis des Meeres,
gestalten konnte , das erwies sich rückhaltlos . Es gab
für den Dirigenten (und auch die Mitwirkenden)
einen Beifall , der sich kaum beruhigen wollte.

Dr . Hendel.
Was der Rundfunk brachte

Beschwingt und unterhaltsam führte der Rundfunk ins
neue Jahr . „ Komponisten im Waffenrock “ sorgten dies¬
mal für die leichtere Muse , Opernsendungen mit be¬
kannten Solisten (Lemnitz , Roswtenge , Domgraf -Faß - '
baender usw .) brachten vertraute Weisen . Dahinter aber
stand unverrückbar feat die deutsche Klassik und Ro¬
mantik , und der über die Orenzen , zu unsren Verbün¬
deten ragende KulturwHle ln der „Ewigen Musik Eu¬
ropas “ .

So »etzte sich Arthur Rother mit SoIIstey , Chor und
Orchester des Deutschen Opernhauses Berlin , für Szenen

aus Webers „Freischütz " ein , die Berliner Philharmonie
widerspiegelte in der „Aufforderung zum Tanz “ ihre
ganze Tonkultur . Heinzkarl Weigl (Frankfurter Rund¬
funkorchester ) vermittelte eine von schwingender Me¬
lodik getragene Es -dur -Sinfonie von Dittersdorf , Phil.
Jarnach (Berliner Rundfunkorchester ) schraubte Haydns
G-dur -Klavierkonzert ln ein atemberaubendes Tempo,
versah es aber — man merkt die feinsinnige Kompo¬
nistenfeder ! — mit prächtigen , stilvoll eingegliederten
Kadenzen . Das Hamburger Rundfunkorchester hatte sich
eine pastose Händel -Ouvertüre und Musik aus Mozarts
Jugendoper „Idomeneo “ als Umrahmung zu Mozarts
A-dur -Klavierkonzert gewählt , in welchem Erik Then-
Berg sein scharfes Profil bewies . Bliebe noch eine reiz¬
voll schwebende , voll blühender Mittelstimmen steckende
„Serenade “ für Streichorchester von Dvorak zu er¬
wähnen.

Die „Ewige Musik Europas “ ließ wieder vier der
größten Orchester hören : Berliner Philharmoniker , Wie¬
ner Philharmonie , Deutsche Philharmonie Prag und das
große Berliner Rundfunkorchester . Erstere und die
Prager „ begleiteten “ unter Wilh . Furtwänglers Direktive
Peter Anders ln zwei der selteneren Richard Strauß-
Lieder („Verführung '*, ..Winterliebs “) und den über¬
legen gestaltenden Conrad Hansen in Beethovens G-dur-
Klavlerkonzert . Die „ Wiener " führte Clemens Krauß
siegreich durch , Cösar Francks symphonische Dichtung
„Der wilde Jäger " , während Professor Maraketsch,
Agram , von dem Berliner Rundfunkorchester mit des
Kroaten Baranovlc s Musik aus dem Ballett „Das Leb¬
zelterherz “ eine Höchstleistung an Orchestervirtuosität
erhielt . Die geschichtlich noch iunge , zwischen natur-
hafter Wildheit und steppenweiter Melancholie wech¬
selnde kroatische Musik gipfelt im Nationalvolkstum und
erreichte hier im „ Kolo “, einem Volkstanz , den Gipfel
des oi -chestei technisch Möglichen . Grete Schütze

Wir hören am Dienstag
Der Graener -Zyklus wird am Dienstag fortgesetzt ; er

bringt des Komponisten berühmte Commedietta und
seine d -moll -Sinfonie zu Gehör (17.15—18 Uhr , Deutsch¬
landsender ). Im Reichsprogramm meldet sich das Städt.
Orchester Saarbrücken mit einer Opemsendung und
Solisten unter der Leitung von Heinz Bongartz (18 bis
17 Uhr ).

Liederabend Erb . In dem am kommenden Donnerstag¬
abend lm Residenz -Theater sta « findenden Konzert des
Vereins der Künstler und Kunstfreunde singt Kammer¬
sänger Professor üfl Erb Lieder von Haydn , Schubert,
Brahms und Wolf . Am Flügel : Hermann Reutter.
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| Wie wirkt sidi Tierquälerei in der Wirtschaft aus
In einer Woche an 8 Schlachtviehmärkten383 Schweine verendet. — Schwere Strafen

Ein hohes Schwesternpaar. ..

In einem kleinen Städtchen Südkrankreicks sieht
inen Tag für Tag diese beiden Schwestern mit einem
Eselwagen zum Einkauf für das Soldatenheim durch
die Straßen fahren . Ein Bild , das in jedem Soldaten¬
herz Freude erwecken muß.

Verleihung des Aermelbandes„Afrika“
In Erweiterung der Verleihungsberechtigung wird

genehmigt , daß 'das Aermelband „Afrika “ unabhängig
von der Einsatzzeit verliehen werden kann , sofern
der Auszuzeichnende sich bei den Kämpfen auf
afrikanischem Boden eine deutsche Tapferkeitsaus¬
zeichnung (E. K., Deutsches Kreuz in Gold , Nennung
im Ehrenblatt usw .) erworben hat.

Yiktorios Weg ins Glück
Unser neuer Roman , mit dessen Abdruck

wir morgen beginnen , schildert die Welt und den
Weg einer Künstlerin , die sich ihre Erfolge oft
unter bitteren Verzichten erkämpfen mußte . Der
Verfasser , Harald Baumgarten , läßt die Ereignisse,
die er schildert , zuerst auf klassischem Boden ent¬
stehen . Geheimnisvolle , unberechenbare Zufälle
treten ein . Sind es wirklich nur Zufälle ? Was da in
Saloniki geschieht , ist es nicht das Glied einer
langen Kette von Verwicklungen , die in die Ver¬
gangenheit Viktorias , die als Sängerin den Künst¬
lernamen Madeion trägt , zurückreicht ? Nur schritt¬
weise gibt das Geschick selbst den Weg für Viktoria
frei . Sie muß sich ihr Glück erkämpfen . Erst in
Berlin , wohin ihre Reise sie führt , wird der schier
unlösbare Knoten gelöst , der einem reichbegabten
Menschenleben die Entwicklung seiner Zukunft zu
hemmen schien . Zahlreiche gut gelungene Schil¬
derungen von Menschen und Landschaften geben
dem Roman den bunten Hintergrund.

Verluste an Schlachttieren entstehen oft durch
Mißhandlungen und tierquälerische Vernach¬
lässigungen , die durchaus vermeidbar sind . Im all¬
gemeinen macht man sich über die Höhe der Fleisch¬
verluste , die durch Zuwiderhandlungen gegen das
Reichstierschutzgesetz entstehen , keinen rechten Be¬
griff . Allein innerhalb einer Woche sind an
8 Schlachtviehmärkten in einem bestimmten
Reichsgebiet 3 8 3 Sc hw eine verendet  einge¬
troffen . Bei diesen Tieren handelte es sich in der,
Regel um Schweine von über 100 Kilogramm . Damit
entstand -der Fleischwirtschaft ein Verlust von rund
83 000 Kilogramm . In einem großen Schlachthof
mußten im Jahre 1940 3 293 Schweine — mehr
als 300 000 Kilogramm Rohstoff — an die Tierkörper¬
beseitigungsanstalten abgeliefert werden . Im Sommer

: kann beim Transport von fetten Schweinen ein Ver¬
lust von 13 bis 22 vH . für die deutsche Volkser¬
nährung entstehen.

Hier liegt unzweifelhaft ein Verschulden vor . Die
Schlachtschweine gingen durch Ueberladung der
Transportmittel und durch Heberfütterung ein , bei¬
des sind tierquälerische Vergehen . So wurde am
Schlachthof einer größeren Stadt in 2 267 Fällen das

Sportnadiriditen
Fufjball-Ergebnisse

Hessen -Nassau
Meisterschaftsspiele

FSV . Frankfurt — VfB . Offenbach . 1:1
Union Niederrad — SpVgg . Neu -Isenburg . 2:2
Hotweiß Frankfurt — Opel Rüsselsheim . . . . . . 3 :1
Eintracht Frankfurt — VfL . Rödelheim . 6:1

Kriegserinnerungspreis
TSV . 1860 Hanau — Luftwaffe Gießen . 7:3
Germania 94 Frankfurt — Wormatia Worms . n . V. 2 :3
Kickers Viktoria Mühlheim — Kickers Offenb .(FrSp .) 2:12

Hockey
Meisterschaftsspiel«

Hessen -Nassau
SC . Frankfurt 1880 — IG . Frankfurt . 2 :3

Frauen
SC . Frankfurt 1880 — VuH . Frankfurt . k . f . 80
Rotweiß Frankfurt — Forsthausstr . Frankfurt k . f . RW.
Wiesbadener THC. — IG . Höchst . 4 :0
DHC . Wiesbaden — Eintracht Frankfurt . . . 2:0

Hoher Sieg der KSG 99
KSG . 99 Wiesbaden — Fspv . 08 Schierstein 9:1 (2:1)

m . Anfänglich und bis zu Beginn der zweiten Hälfte
sah es gar nicht nach so einem hohen Erfolge der KSG.
aus , da die Gäste in diesem Zeitraum ihre ganze Kampf¬
kraft in die Waagschale warfen und dem gegnerischen
Tpr ebenfalls gefährlich wurden . In der zweiten Periode
machte sich aber das technisch ansprechende Spiel der
Gelben , das wiederum in planmäßigen Angriffen gipfelte,
stärker bemerkbar , und zum Schlüsse beherrschte Wies¬
baden das Feld . Die Gäste hatten insofern Pech , daß
Ihr sonstiger guter Torhüter Rau nicht zur Verfügung
stand und der heutige Ersatzhüter mit der Länge des
Spieles immer unsicherer wurde . Waren es beim Sieger
besonders die Hintermannschaft mit Gerholt , Schirr¬
mann , Leonhardt , Hensen , ferner im Sturm Verspohl und
Neisse , die hervörstachen , so sind aus der eifrigen Gäste¬
elf Krug . Bechtel und Schmidt zu erwähnen.

Das vor der Pause ausgeglichene Spiel nahm einen
überraschenden Anfang , als Bechtel  in den ersten
Minuten Schierstein durch Strafstoß in Führung brachte.

Fleisch nachweisbar durch Tierquälereien in seinem
Wert vermindert . Einschließlich der verendeten
Tiere gingen dadurch 43 333 Kilogramm Fleisch als
genußuntauglich der Ernäherungswirtschaft verloren,
während 10 537 Kilogramm als minderwertig bean¬
standet wurden . Dazu kamen weitere Fälle , bei
denen sich schon der ursprüngliche Tierbesitzer
durch Vernachlässigung der Tiere schuldig gemacht
hatte . Insgesamt gingen auf diesem Schlachthof bei
einer Schlachtzahl von etwa 100 000 Rindern,
Schweinen und Kälbern 52 604 Kilogramm Fleisch
durch Zuwiderhandlungen gegen das Tierschutz¬
gesetz verloren.

Das Fleisch von Tieren , deren Herzkraft durch
Beunruhigung , Abhetzung , Mißhandlungen oder
Quälereien , durch zu lange und fehlerhafte Be¬
förderung beeinträchtigt ist , büßt erheblich an
seiner Haltbarkeit ein . Das Herz ist dann nicht mehr
kräftig genug , um nach der Tötung das Blut mög¬
lichst vollständig aus dem Körper zu treiben . So
verhängt das Sondergericht heute bisweilen wegen
„Vernichtens kriegswichtiger Erzeugnisse “ Strafen
bis zu mehreren Jahren Zuchthaus und selbst bis
zur Todesstrafe.

Doch auf dem Fuße folgte der Ausgleich durch einen
Nachschuß von Apfelstädt.  In der 20. Minute fügte
Verspohl  das zweite Tor an . Auf beiden Seiten wurde
in der Folge hart gekämpft und der Schiedsrichter
Wendling aus Frankfurt (Glaser , Wiesbaden hatte die
ersten 15 Minuten gepfiffen ) mußte zahlreiche Strafstöße
verhängen . Außerdem erhielt Schäfer , KSG ., Platz¬
verweis . Trotzdem ließen sich die Gelben nicht beirren,
Trautwein ging dafür zurück , und der Viermann -Angriff
verdoppelte seine Anstrengungen . Bald nach dem
Wechsel köpfte Verspohl  eine Rechtsflanke zum 3:1
ein , und Neisse  verwandelte einen Elfmeter zum 4:1.
Damit stand eigentlich der Sieg der KSG . schon fest.
In gleichmäßigen Abständen fielen in der weiteren Folge
noch fünf Treffer durch den Rechtsaußen Jung (2 ),
Verspohl (2 ) und Neisse , während Bechtel einen Elf¬
meter an die Oberlatte des Tores knallte . Außerdem
verlor Schietstein zum Schluß Müler durch Platzverweis.
Eine Gedenkminute in der ersten Hälfte galt dem kürz¬
lich verstorbenen verdienten Schiersteiner Spieler
Schröder.

FV . 02 Biebrich — Reichsbahn -SG . Wiesbaden 1:7 (0:4)
m . Biebrich hatte in diesem Spiele wieder mit Mann¬

schaftsschwierigkeiten zu kämpfen , es fehlten Vries,
Weilnau und Oldenhof , so daß sich die Blauen durch
Jugendspieler ergänzen mußten und nach dem Wechsel
noch der Senior Bartel aüshalf . Zum weiteren hatte der
Gastgeber das Pech , auf eine gut disponierte Reichs¬
bahn zu treffen , die sich im Angriff sehr gut verstand,
außerdem heute Rackebrandt auf dem Mittelläuferposten
an seine frühere Form heranreichte . Bei anständigem
Verlauf erreichten die Gäste in den ersten 45 Minuten
eine 4:0-Führung nach Toren von Vervaet , HIn¬
der e r , Greve,  einem neuen talentierten Mittel¬
stürmer von Hüsten 09, und wiederum Ve r v a e t.
Längere Zeit hielt nun Biebrich sein Heiligtum rein.
In der 20. Minute der 2. Halbzeit konnte L i n d n e r auf
5:0 erhöhen , doch Reiter  stellte mit dem Biebricher
Ehrentor die alte Differenz wieder her . Schließlich waren
noch Hildebrandt und Hinderer  Je einmal für
die Reichsbahn erfolgreich, somit das Ergebnis auf 7:1
schraubend.

Sp. gew. u. verl. Tore Pkte.
Schierstein 08 7 6 — 1 33:14 12:2
KSG . 99 8 5 — 3 43:15 10:6
Reichsbahn -SG. 6 3 — 3 22.29 6:6
Biebrich 02 6 2 — 4 16:34 4 .8
Eltville 7 1 — 6 16:48 2:12

Handball
LSV . Wiesbaden — Post -SG . Mannheim 12:9 (4:4)

Mit der Verpflichtung der badischen Gäste hatte die
Luftwaffe einen guten Griff getan , stellten sich doch
Mannheim als eine junge sympathische , dazu schnelle
und technisch feine Mannschaft vor , die im Mittel¬
stürmer B a u t e r mit sieben erzielten Treffern einen
überragenden Könner besaß . Aber auch die Luftwaffe
rechtfertigte wieder ihre Klasse , sie steigerte in der
zweiten Hälfte ihre Leistungen , der Sturm spielte jetzt
variabler , so daß der Sieg im letzten Drittel geschaffen
wuiMe . Kn oll (7), Homilius (3) und Ma -nus ;2)
bildeten hier die Torschützen.

In der ersten Hälfte lagen die Gäste jeweils knapp in
Führung , nach einem 1:0 für Mannheim glich die Luft¬
waffe aus , danach hieß es 2:1 für Mannheim , und wieder
konnten die Flieger gleichziehen . Die Gäste gefielen m
der Folge / durch ein intelligentes Spiel , konnten auch
nach zwei Treffern eine 4:2-Fü ’i : ung erreichen . Doch bis
zur Pause hatte Wiesbaden erneut mit 4:4 den Gleich¬
stand hergestellt . Auch die zweite Hälfte blieb höchst
interessant ; über 4:5, 5:5, 5;6, 3:6, 7.6, 7:7, 3:7, 8 3 erzwang
dann Knoll mit dem neunten Tor die Führung , dem sich
bis zum Schluß noch drei weitere Treffer anreihten zum
Stande von 12:8. Aber noch einmal zeigte Bauter mit
dem neunten Gegentor seine Spielkunst . Schiedsrichter
Müller  leitete zufriedenstellend.

Diesem Treffen voraus ging ein Spiel der Männer
der B S G. K a 11 e u . C o. gegen die TG . Rüdesheim,
das Kalle nach abwechslungsreichem Verlauf knapp mit
5:4 (2:0) gewann . Die Frauen  allerdings mußten sich
denjenigen von Rüdesheim,  die den energischeren
Sturm besaßen , mit 1:4 beugen.

Um die Gebiefsmeisterschaff
e . Die neun Gruppensieger in der Bann -Auswahl¬

runde Fußball stehen soweit fest . In drei Gruppen
werden sie sich in der Zwischenrunde ohne Rückspiele
gegenübertreten und dabei die drei Bannmannschaften,
die den Endkampf unter sich ausmachen , ermitteln . Die
Gruppe 1 besteht aus den Bannen 288 Rheingau -St . Goars¬
hausen , 88 Wetzlar und 253 Limburg , die Gruppe 2 aus
den Bannen 254 Büdingen , 843 Schlüchtern und 287 Offen¬
bach , die Gruppe 3 aus den Bannen 81 Frankfurt , 769
Alzey , und dem Sieger des Spiels 115 Darmstadt gegen
118 Worms.

In Hessen -Nassau endete das wichtige Fußball -Punkte¬
treffen zwischen Union Niederrad und SpVgg . Neu -Isen¬
burg 2:2 (0:2). Die Spitze hat weiter H a n a u 93 mit 18:2
Punkten vor Kickers Offenbach (16:4).
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 11. Januar 1944
Der Kreisleiter : 17 Uhr Sitzung der Kreisleitung im

Sitzungszimmer der Kreisleitung , Wilhelmstraße 15.
Teilnahme : nur Kreisamtsleiter und Ortsgruppenleiter.

Vom 10 . bis 16 . Januar verdunkeln:
10. Januar 17.35 Uhr

bis 11. Januar 8.05 Uhr,
11. Januar 17.37 Uhr

bis 12. Januar 8.04 Uhr,
12. Januar 17.38 Uhr

bis 13. Januar 8.04 Uhr,
13. Januar 17.40 Uhr

bis 14. Januar 8.03 Uhr,
14. Januar 17.41 Uhr

bis 15. Januar 8.02 Uhr.
15. Januar 17.43 Uhr

bis 16. Januar 8.01 Uhr.

zn2JLi.j  n .kk'ji
Das unerbittliche Schicksal
hat uns schwer getroffen.
Wir erhielten am Silvester¬

tage die Bestätigung , daß unser
einziger herzensguter und hoff¬
nungsvoller Sohn , mein liebevoller
treuer Bruder , Enkel , Neffe u. Vetter
Ernst Friedrich Wiih. Zillger
Oberfähnrich zur See , Inh . einer
Kriegsauszeichnung der Marine , in
seinem 19. Lebensjahre den Hel¬
dentod fand . Vor uns steht sein
Bild als das eines jungen selbst¬
losen Kämpfers ohne Furcht u. Tadel

In tiefem Schmerz im Namen aller
Angehörigen : Ernst Zillger , techn.
Verw .-Amtmann , Festungsbau -Ob .-
Leutn. a . D., nebst Frau Käthe,
geb . Albers , und Schwester Ruth

Wiesbaden (Zietenring 13), im Jan.
1944. — Beileidsbesuche dankend
verbeten

Nach harter Ungewißheit traf
uns die unfaßbare Nachricht,
daß mein geliebter herzens¬

guter Mann nach kurzer , überaus
glücklicher Ehe, unser hoffnungs¬
voller Sohn , Schwiegersohn und
Bruder

Josef Gerhardt
Uffz. in einem Fallsch .-Jäg .-Regt .,
bei den Kämpfen im Süden den
Heldentod fand.

In unsagbarem Leid : Frau Anne¬
liese Gerhardt , geb . Mayer, und
alle Angehörige

W.-Schierstein (Biebricher Sfr. 31),
Niederlahnstein (Emser Str . 5), den
10. Januar 1944

Hart und schwer traf uns die
Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und

Onkel
Ofio Sommer

Gruppenführer der Bahnschutzpol .,
am 14. Oktober 1943 im Alter von
36 Jahren im Osten den Heldentod
fand . Auf einem Heldenfriedhof im
Osten wurde er zur letztep Ruhe
beigesetzt . Er folgte seinem Schwa¬
ger Heinrich u. seinem Neffen Kurt.

In stiller Trauer : Familie Aug.
Sommer und alle Verwandte

W.-Igstadt (Florian -Geyer -Str . 14),
Nordenstadt , Frankfurt am Main .

Im Glauben an den Sieg fiel
in den schweren Kämpfen
im Osten unser lieber Sohn,

Bruder , Enkel und Npffe
Karl Besier

Grenadier , am 5. Dezember 1943,
im blühenden Alter von 18 Jahren.
In Treue zu Führer und Reich
opferte er sein junges Leben für
seines Volkes Zukunft.

In tiefer Trauer : Wilhelm Besier
und Frau Anna, geb . Bremser,
Kinder und alle Angehörige

Hausen v . d . H., 6. Januar  1944
Am 8. Januar 1944 verlchied nach
längerem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden meine innigst-
geliebte Frau, unsere herzensgute
treusorgende Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Barbara Brenner
geb . Schumacher

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Hermann Brenner und
alle Angehörige

W.-Biebrlch , den 10. Januar 1944.
Einäscherung : Dienstag , 11. Jan .,
10 Uhr, Südfriedhof in Wiesbaden.
Von Blumenspenden bittet man
absehen zu wollen

Bestattungsanstalt Georg Vogler,

Mulng âuerttrade 9, BiUcheitt/afte 48,|

jJÄLj Durch Unglücksfall verlor ich
nach zweijähriger glücklicher

Jsy*  Ehe meinen lieben , stets
treusorgenden Gatten , meinen lie¬
ben Sohn , Bruder , unseren guten
Schwiegersohn , Schwager u. Onkel

Hans Schüfze
Uffz. in einem Panzer -Gren .-Regt.

In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen : Frau Hedy
Schütze

Wiesbaden (Wellstr . 14), Januar 19449441

Jer ?
Heute vormittag entschlief plötz¬
lich und unerwartet mein herzens¬
guter Mann , mein treusorgender
Vater , unser Bruder , Schwager und
Onkel

Herr Hans Ezelius
im 56. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Käthe Ezelius
geb . Buch, und Sohn Herbert , u.
alle Angehörige

W.-Biebrich (Rheinstraße 12), den
7. Januar 1944. — Beerdigung : am
Dienstag , 11. Januar , 14 Uhr, auf
dem Friedhof W.-Biebrich

Am 7. Januar 1944 wurde unser
herziges sonniges Kind, unser lie¬
ber Bruder , Enkel , Neffe u. Vetter

Hans-Jürgen
plötzlich und unerwartet aus un¬
serer Mitte gerissen . Er hat sein
Zwillingsbrüderchen zwei Tage vor
ihrem ersten Geburtstage ver¬
lassen.

In tiefem Schmerz : Familie Hein¬
rich Schmidt u. alle Angehörige

Wiesbaden (Luisenstraße 8, Part .),
im Januar 1944. — Beisetzung:
Dienstag , 11. Januar , 13.30 Uhr

In der Nacht vom 4. auf 5. Januar
1944 entschlief sanft im 76. Lebens
jahre meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwägerin , Tante
und Kusine

Frau Anna Bonati
geb . Knaup

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Dr. A. Bonati

Wiesbaden (Kl. Frankfurter Str . 6),
Trennfurt a . M., Sporckhof , Burg-
steinfurt , Münster i. Westf ., Berlin,
Frankfurt a . d . Oder , 10. Jan . 1944.
Die Beerdigung fand auf Wunsch
in aller Stille statt . Bitte keine
Besuche ! Traueramt : Dienstag , 11.
Januar , 9 Uhr, in d . Bonifatiuskirche

Am 8. Januar 1944 entschlief plötz¬
lich und unerwartet unsere liebe
gute Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Frau JohanneHe Rettert
geb . Besier

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 67 Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Familie Theodor Rettert und An¬
gehörige

Hausen ü. Aar , 8. Januar 1944. —
Beerdigung : Dienstag , 11. Januar,
15 Uhr'

Heute nacht entschlief nach kurzer
aber schwerer Krankheit meine in-
nigstgeliebte Frau , Mutter von vier
Kindern , unsere geliebte Tochter,
Schwägerin , Schwester und Tante,

Frau Berta Gehringer
geb . Buttlar

im 29. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz : Carl Gehringer,
Oberge ., z . Z. irr Osten , nebst
Kindern und eilen Angehörigen

Wiesbaden (Kiedricher Str. 12, z. Z.
Dotzheimer Str. 71), Köln, Gießen,
8. Jan . 1944. — ' eerdlgung , Diens¬
tag , 11. Jan., 15.45 Uhr, Südfriedhof

Heute verstarb nach kurzer Krank¬
heit mein herzensguter Mann , unser
treusorgender Vater , Bruder , Onkel,
Schwiegervater und Großvater

August Haybach
In tiefer . Trauer : Frau Christiane
Haybach , geb . Roth , sowie alle
Angehörige

Wiesbaden , Elberfeld -Wuppertal , d.
7. Januar 1944. — Trauerfeier : am
Dienstag , 11. Januar , 12 Uhr, in der
Trauerhalle des Südfriedhots

Heute entschlief nach langem
schwerem Leiden unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester und Schwägerin

Frau Mathilde Besier
geb . Grün

im 84 Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen : Familie Ludwig 9
Besier und alle Angehörige 3

Holzhausen ü. Aar , Eisighofen , den?
9. Jan . 1944. — Beerdigung : Mitt¬
woch , 12. Januar , 15 Uhr

Verschiedenes Zimmerangebote 11 Tauschvorkohr| | Kurhaus — Theater |
Dame, Hausfr., s . nett . Heim, evtl,

Führ, frauenl . Haush . H 762 WZ

Beamter I. R. sucht gemeinsame Haus¬
haltführung . Zuschriften H 755 WZ.

rtl. Zimmer , gmt möbl ., 1—2 Betten , ohne Kinderwagen, suche Kurhaus . Dienstag , 11. Jan 19 Uhr- 7.
; Wäsche . Mauritiusstraße 12, I. Iks. gut erh. D.-Schuhe KdF.-Konzert „ Aus Italien . Opern ' '— - - 38 od. Schihose für' . . r

13jähr. Jungen . Zu- vrunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzert
schrillen H 806 WZ. Deutsches Theater . Großes Haus . Di.,

Suche Aufnahme mit voller Verpf1 .12 Zimmer, möbl ., an alt . Ehep. od . 2
in Familie . Zuschr H 810 WZ. ; Damen zu verm . Küchenb . L 6379 WZ.

Tiermarkt
Kleinrentnern », alt , unabh ., Vertrauens- Dllch . s chäferhUndln m Stb ., 1V,
per » sucht Heim b T Dame , ubern . Zuchtu vk . Gehring , Am Römertor 2auch Hausarbeit . H 795 WZ. _ _s - r rrr— st *.—:-Häsinnen , Blaue Wiener , abzugeben . - —— - | - —7;—- - -

Wer strickt Strickweste ? L 8298 WZ. Müller , Schützenhofstraße 9, Part . Rodelschlitten, suche | Variete —— Filmtheater<»tr 1 mtTrz—jr- r : - . . . i Handtücher o. Kopf- - - - ——_ _ _

H.-Schuhe 41, schw.J 11* Jan-' 16-30' kein Kartenverk., Son*
gut erh., suche D.- derv °rst . „ Der Barbier von Sevilla"
Schuhe 38 m. hoh. Residenz -Theater . Dienstag , 11 Jan .̂
Abs. Wichte, Mainz, | 18, außer St.-R. : „ Junge Spatzen"Zanggasse 15

Wer arbeitet aus Keilkissen kl. Matr. niata 2 fett « und 3 in Ha<if»n cnrhp Handtüchero. Kopf- . ~~ -
für Kinderwiege ? Zuschr . L 8301 WZ. 3 Junghennen . Martin? 'Kal|e -Siedtung, l-k--SuSen Ul 22198 - 9 «ndfre,. Jugendfrei y. 14—16 J.

Äusbess. für Kleid u. Wäsche nimmt Giselherstraße 15 Stubenwagen, suche Scala-Großvarietö. Täglich 19 Uhr An*
noch einige Kunden außer d Hause , Pule gegen  Zwerghühn ^ TTaii -! ,3 ^ 7 *8343 wz ' l^ uTTr.A?i s3 ~ Hum °r " . Mittwoch
an (Neua nfertig ung ). L 8316 WZ. j sehen gesucht . Fritz Althoff , Wies - «v c ■'—7- — _ r‘ ^amilienvor stell . Jugendfrei

F,au ed . 5,1. zum Nähen u. Ausbess . l baden , Frankfurter Straße 64 D rml Uchl, Ihalia -Theater - Der 7 -,ir>„ T- „TJ
zeitw . zu mehreren Familien im Tau- ^ . , . , w ,. gr ..br , SaumstrTiTh 15. 17.15, SVuh
nus  gesucht . Zuschr . L 8276 WZ. ,- _ - -- 1-L - l~ I . IWa -Palast : „ Reise in die VergangenWer arbeitet für Frontsoldaten fast
fertig . Pullover fertig ? Telefon 22480

Verloren — Gefunden

Gott der Allmächtige nahm mir
meine liebevolle , stets treube¬
sorgte Frau , meinen besten Lebens¬
kameraden , unsere liebe , gute Mut¬
ter , Schwiegermutter , Großmutter,
Tante , Schwägerin,

Frau Katharina Trunk
geb . Gros

zu «ich in die Ewigkeit.
In tiefstem Schmerz : Karl Trunk
und alle Angehörige

Wiesbaden , 8. 1. 1944. Einäscherung
Dienstag , 11. 1., 11 Uhr , Südfriedhof

DANKSAGUNG
für ehrendes  Gedenken
und erwiesene Anteilnahme

bei dem Heldentod meines lieben
guten Mannes , Karl Maus , Gefreit.
Frau Juliane Maus nebst Angehö¬
rigen . ^ -Biebrich (Imaginastr . 6)
bei dem Heldentod unseres gu¬

ten treuen , unvergeßlichen Sohnes,
Ernst Winterfneyer , Leutnant d . R.,
Zugführer in einer Aufklär .-Abt . Im
Namen aller Angehörigen : PhÜipp
Wintermeyer und Frau Marie, geb.
Wintermeyer . Wiesbaden (Rüdes-
heimer Straße 39)

DANKSAGUNG
für erwiesene Teilnahme

und ehrendes Geleit
an unserer Trauer um unsere liebe
Verstorbene , Frau Edith Fänger,
geb . Stemmler . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Kurt
Fänger, stellv . Landesbankdirektor
beim Heimgang unserer lieben
Entschlafenen , Frau Paula König.
Im Namen aller Hinterbliebenen:
G. König (Rauenthaler Straße 4)

Frau z. Näh. u. Ausb. ges . Nerotal 9, I. Gr- Geldbetrag in gelb . BriefumschlJ --?1'""- L8336 WZ.
am 6. Januar verloren . Abzug , geg . Berg-Schljfiefel 43-

W«, »lickt Wäsc he auß . H.? L 8374 WZ.; hohe ' Belohn . Fundbüro , FMedrlchitr
Autobox zu verm . Adelheid - ,r . 99 Lederetui mit 3 Schlüsseln verl . Wald
Ausweichlager . Möbelwagen , 8 m lg ., str., Kilianskirche . Abzug . Fundbüro

2.20 m br ., 2.30 innere Höhe , voll- Sealtonnenmuff 4. Jan . im Autobus L. 4
gummib er eift , zu verm . L 6308 WZ. od . Wartesaal 2. Kl. Hauptb . verlor.

Frau z. Näh, u. Flick, ges . L 8411 WZ.! ^ >rug . geg . Bel. K.-Frdr.-Ring 21, III.
Buchhalter übern . Nachfragen v. Ge *D.,Lederhandschuh , r., dkbl ., verloren,

schäftsbüchern . Zuschr . L 6313 WZ.i gegen gute Belohnung abzugeben!
Wer Irägt 3mal wöch . Kohlen bis z. Helenenstraße 27, II., bei Will

1. Stock ? Adoltsallee 15. Tel. 26729 Wollhandschuh , braun , am Autobus
Korseletts , HUfth., Büstenh . nach Maß "?ch Ba,d Schwalbach verloren . Er-

können geg . eig . Stoffe gearb . w 1 bllle  T e lefon nachricht 22540
Voß, Riehlstraße 22, 15—18 Uhr * "

44. tadellos , Schaff¬
stiefel 42, gut erh .,
suche D.-Sporfsfief.
40, Kostüm o. einz.
Jacke 40; Rodel-

„Die Gattin " . 15, 17.15,

Ueberschlaglaken, g. heit " . 14.30, 17, 19 30 Uhr '
erh ., suche Damen- Walhalla : „ Zirkus Renz" 14 1/, 3019.30 Uhr * *-5U'

Film-Palast:
19.30 Uhr

C1aPi'ol:  Ä Walze ' mit dir". iS.
n -i „U" d K19-30. Uhr' Ab  Dienstag„Die verschwundene Frau " *

Apollo : „Sophienlund ". 15, 1715 19 30,
sdiüffsn , gr., mass„ jAst° ria : „ Der Vetter von ' Dingsda " 'oder Ledersandalen 15, 17.15, 19.30 Uhr a
Gr. 41, Windbluse, junion : „ Vision am See " . 15 17.15,
grau , gut erhalten, ! 19.30 Uhr, So . ab 13 uhr
suche ebens . Koch- Olympia : „Die große Nummer " * 15.lople . Zuschriften u. 17.30 19.3g uh  =
H 805 WZ. Luna: ..Der grüne Kaiser" 15, 17.15,

Klubsessel, gut erh., 19.30 Uhr
Graue Handschuhe am 7. Jan7 !m d - Fnrk-Llchtsplele Wiesbaden -Biebrich:

. - F>°' ° . Borte u. Klei- „ Der ewige Klang " 15 u . 19 30 Uhr
Keutsd ^ d 9Chnbe Röme, -Uch,s P ie <eWiesbaden -Dotzheim

- zum  1-sben verurteilt " . 19.30 Uhr
Zuschr. B 638 WZ.' D,®,‘!tron£ !n Liehtspiele W.-Schierstein:
. - - - - 1 „Spate Liebe . 19.30 Uhr

Schwester nimmt stundenweise Pflege Eito1 xve [J- Abzug . Offermann, Große
an . Zuschriften H 804 WZ Burgstraße 7, 4. Stock

Pflegerin nimmt stundenw . Pflege an^ Tr®cJ! onJac *1?» n.eu ' ^rün 9©str., noch
Zuschriften L 6323 WZ. ! nicht  9 anz  fertig , 1 Vordert . bestickt,

TAnni thA u/AvHAn i z» o W7~i v Goethe -Moritzstr . Eisenhdl . Steib 1 Wiesb .-Biebrich
Teppiche werden geklopft . L 6322 WZ, G. gt . Bel. abz . Meier , Goethestr .21,1 iKtedird̂ lrad ~
Flickerin für einen Nachmittag wöchtUorgnette , vergold ., unmodern , 23. 12

ges . Frau J. Krler , Hfndenburgaliee 23 verl . Belohnung Fundbüro
Fausthandschuh , grün, woll ., 7. 1 verl.Bürokraft sucht Heimarbeit . L 6317 WI.

Anzüge für Hochzeit zu verleihen.
Riegler , Mauritiusstraße 9

quf jr+»- > Sportkalandererh., suche Mädch.-
Schulranzen Zu- Fachamt Schilauf . Die gemeldeten Schl

Beloh n, gibt Schützenstraße 2,
sdsritfer, B 639 WZ., sind ln de r Woche "vom 10 Januar

_, _ Wiesb—Biebnch - 1 bis 16. Januar im Sporthaus Scheetsh
Geldbörse m. Inhalt lieqengeblieben . IL.-Shelel 28 u. 30, Webergasse , abzuholen . Ausweis <>■

Lagerplatz u. Garage für 3 To. LKW. Waschehaus Heidenreich , Marktstr. 28 „suc^!e .31 H „RL. und Abgabebeleg sind vo 'TV'
sofort gesucht . Zuschr . unter B 14523 —■ -- —_ . W -Dofzhdm. j [©9®̂ - W. Schmitt , Kreisfachwart
an Anzeigen -Frenz , Wiesbaden

Unterstellraum für 2 Schließkörbe im
Verein<rachriehSen Idsfeiner Str. 6, II. | Schilauf

Sfädiische Nachrichten
Taunus gesucht . Zuschr . H 839 WZ. Taunusbund , Zweigverein Wiesbaden |_ _ _

Trockener Lagerraum für Textilwaren 16.̂ jinuar ' V Uüptwandsrung "' mtt *'^ 9sbeding,en Verhältnis-»
3

Zuschriften ^ Ẑ z ' wẐ " ' Wand°ererehrung " ÄTr nq . n° WllÄ - ch:
Zu schn ften H 2687 WZ._ sen , Vockenhausen . Eppstein Ab-

Untersteliraum für stillgelegten t K̂W. fahrt 11.20 Uhr Hbf
gesucht E. u. A. Ruppe,t . Tel. 27538W. . t. rw. ldy . r. l7T V,

Unterstelle , mögl . In trock . Keller od.
ähnl . In Um^ . Wiesb . ges . H 826 WZ.

Wer stopft  Strümpfe ? H 4329 WZ.
Mittlere Gärtnerei mit Wohnung im

. Zweig Wies¬
baden . Sonntag , 13. Februar 1944,
16 Uhr, in Mainz -Gustavsburg (Saal¬
bau Michael Ditt) Jahreshauptver
Sammlung

Rhein -Mein -Gebiet , Baden od . Elsaß , Schachgemeinschaft Groß -Wlesbaden.
von erfahr . Obergärtner zum 1. 2. 44; Das für Mittwoch , 12. Dezember , an-
od . spät , mit Vorkaufsrecht zu pach - gesetzte Simultanspiel mit Schach¬
ten gesucht . Zuschr . F. M. 94403 an ! meiste «- Sämisch fällt aus und wird
Ala-Anzeigen , Frankfurt a . M. sus »technischen Gründen auf einen

Näherin i. Haus v. klnderr. Mutter gesJ sPäteren  Termin verschoben

Familienanzejgen
Zuber , W.-Sonnenb ., Rambacher Str .13

WerflicktWäsche u.Strümpfe ? L6347WZ
Geburten:

Peter Bruno, 4. Jan. 44. Lina Herdllng,
geb . Rohs, z. Z. Josefhospital , Adolf
Herdllng , Leutnant , z. Z. im Felde,
Hahn im Taunus

Christa Y 7. ^ 1944. Liesel Weyers
häuser , geb . Brauner , z. Z. Paulinen-
stift , Feldwebel Karl Weyershäuser,
z. Z. Wehrmacht . Emser Straße 64

Brigitte 9. 1. 1944. Emmy Bartholomäus,
geb .Scherer , z. Z. Paulinenstift , Robert
Bartholomäus , Mainz , Moltkestraße 7

Karin. 2. 1. 1944. Wilhelm Pohlschmtdt,
Obergefr ., z. Z. i. F., u. Frau Anneliese,
geb . Gilbert . W.-Blerstadt , 2. 1. 1944

Verlobte:
Erika Derksen , Werl Westf ., Georg Dftt-

rkh, Stabsgefr ., Born, 9. Januar 1944

Wer nimmt Truhe u. Bett mit n . Gabs-
heim (Rhh.)Gabelsbergerstr . 4, P., Iks

Schneiderin , tücht ., in od . außer dem
Hause gesucht . Zuschr . H 816 WZ.

Wer nimmt Beiladung , Klavier, Bett,
Chaiselongue , Nähmasch ., v . Frankf.
nach Orlen mit? Genehmigt . Doeh-
lert, Frankfurt a. M., Nibelungen¬
allee 19a

Einzelhandel , Buchführ. u. Abschluß,
übern ., evtl . V* Tage . H 801 WZ.

Welche Schneiderin geht 14 Tage
nach auswärts . Frau Glöckner , Flon¬
heim (Rheinhessen ), Neumühle

Flickerin 1—2 N. wöch . ges L8446 WZ.
Keller zu vm. Karpaczew , Frankfurter

Straße 4, II. Tel. 27554. Bas. 15—15

Diedeutlchei Arbeitsfront

machen es leider in diesem Jahre unmöalich die We9ö
und Plätze in den öffentlichen Anlagen 9 der 1ladt>
Kurgarten und auf den Friedhöfen nach Schneefalle"
zu raumen und bei Glatteis zu streuen . Der Räum- und
Streudienst kann sich nur auf die notwendigsten Ver¬
kehrswege beschranken . Die nicht geräumten bz* '
vih 1, ^ f^ roe01f, n. WJf 3e =9elt ? n , ür  den öffentlichen Ver¬
kehr als gesperrt , das Begehen dieser Wege geschiehauf eigene Gefahr . - a u
Wiesbaden, - 8. Januar 1943. Der Oberbürgermeister

Bekanntmachung
Geräucherte Fische . Ausgabe : Dienstag , 11. Jan.

?zi?,cnS <o-in .' : c1.66,1—178,° . Dienst , H. : 4666—4755; Fleisch;
?39v7 69?? 'zsn riCkMl' Mar|rtstraße : 11 601—12 250; Henc[J,:
23 361—23 480; Neuser : 27 996—28 100; Nordsee 39 50'

°S - ,29 300 ; Schaa, : 40 021 - 40 148 ßchtater;
1z Wo| ter : 46 071- 46 180; Frickel , MoritzsU '

LelstungsertUchtigungswerk . Achtung ! : ! , 2,5:  Berg , Wörthstr . ; 53 116—53 245; Paule ?'
Betriebsführer und Gefolgschaftsmit -; 53 961—54 040; Korn: 55 661—55 925; David - 56 500 bl1
gliedert Die Terminpläne der Reichs - 56 650; Schröder - 60 101—60 185; Neuhaus - 61 796 t>i*
schulen der DAF. für das Jahr 1944 61 830: Ellrich - 63 796—63 880; Stiehl : 66 021- ^ 6 090- Ko¬
llegen auf uns . Dienststelle , Luisen ger : 68 576—68 600: Thema - 70 551—70 585- Peinem «' !
Straße 41, Zimmer 13, zur Einsicht 72 186—72 250; Veite : 73 666—73 671, 73 300-̂ -73 310- Lal”'
vor . In Anbetracht der Vielseitigkeit brich : 74 491—74 505; Klepper : 44 491_ 44499  89 850 0*
ist eine Bekanntgabe an die Betriebe 69 875. Eilte : Nummernreihe elnhaiten Paoier
nicht möglich . Wir bitten daher , die bringen . An diesem Tage nicht abgeholte Ware w!r°
Auszüge hier umgehend vornehmen nicht nachgeliefert . Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
zu lassen , da die Anmeldungen zu . -

r
den Schulen in Kürze erfolgen soll.
Es werden u. a . durchgeführt : Lehr¬
gänge für Betriebsführer , -führerin-
nen , Betriebsleiter , Werkmeister , Bi¬
lanzbuchhalter , Sekretärinnen , Be¬
triebsbuchhaltung , Gefolgschaft «- u.Lohnwesen usw.

|Bekanntmachungen des Unfer taunuskrelseTj
Sprechstunden des Landrats im Monat Januar in Idst»1̂

Im Monat Januar 1944 bin ich am Freitag , 14 und r'
Januar, von 15—17 Uhr, in Idstein im Hotel zum „GO1'
denen Lamm" zu sprechen.
Bad Schwelbach , 6. Januar 1944. Der Land' i»<
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